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EDITORIAL� 
Liebe Leser/innen! 
Lieb Leser/innen! 
Diese ummcr ist cüc letzt. rot: cüe es Red."lktIonsteam herausgibt. Wie es weitergehen \\ird. wird sich nach der 

Generalversammlwlg zeigen. Fest steht. daß Karl und Ed nicht mehr im ~ daktionsteam sein werden, da b id fur den 
Vorstand kandidieren. und ihnen beide Funktionen abg> hen von der Frage der Vereinbarkeit zu arbeitsauhv ncüg 
sind. 

Der Kinder und Jugendbereich \\ird auf dl.:r GV mcn Antrag bezüglich Info-intern stellen, demlli'1Ilch der 
Herausgeber und Medieninhaber des Info-intern \\ieder der Ver in ein soU. Die Bestellung des Redaktionsteams 011 
durch das WUK-Fomm erfolgen Das RedaJ..1:lonstcam soll dabei redak110nell unabhängig sein, und im WUK-Fonun 
fÜckg bunden sein. Wir werden ctiesen Antrag ullterstützen. da "ir findl,;n. daß dadurch das bestehende Konzept in 
Richtung Eingebundenheit in die Bereiche, erbe ert \\1rd. 

Sorge bereitet nm, daß ich zwar gerne das Info-intern wcitemlachen würd - sich rjedoch nicht alleine, sondern in 
emem Team und bis jetzt noch niemand sein/ihr Interesse an der MHarbelt 10 einem künftigen lnfo-Intern­
Rcdaktionstcam bekundet hat. 
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Mitteilungen des Vorstands 

EIN STRATEGISCHES LEITBILD FÜR DAS WUK� 
VON WOLFGANG GAISWINLER, SCHRIFTFÜHRER� 

'<NaChMeinunl!:des amtierenden� 
:V6tStandes soU1m Jahr 1993 ein� 
}~~ L ll<f' fur das� 
'VUK ersteIJ rrlen. Damit die­
se scb.nftIii: Darstelhmgder zu­
künfbg -U~olitik.,.: 

'l ' trngfabJg ist und als 
rund~ fur zu ffen@ Eßt., 

scb:~lgi!eO dienenkan,tl{iijtiß sie . 
allen Teilen des Haqses und 

\'erems gemein~~m;:.~r.if.beit« ' 

In den letzten zwei Jahren ist im 
WUK einiges neu ent\-vickelt wor­
den: Der Vorstand hat in beinah 
halbjähriger Arbeit eine Geschäfts­
ordnung fur G neralversamm1un­
gen rarbeitet. die auf einer 
Hau ·onferenz und auf d r Gene­
ral\ersammlung im Juni 1991 dis­
kutiert. rganzr und beschlossen 
\\urde. DasG rnIsek.retariat\\ur­
de insralh Tl. 199_ \\urde von einer 
Arbeltsgrup ein 100 11 fur ein 
Berelchsgrenuum. das sogenannte 
WUK-Forum ausgearbeitet 0 die 
jetzt kommen Generalversamm­
lun \\l1I. \\lrd 199"' ein WUK 
Forum geben. 

Warum ich das 
Die beigefugte G 
kennen. \\i dJ­
zusammenhän= 
ben Wesensei t iner Organi­
sation·· dar__[ Ht Di Linten 
Z\\ischen den • bedeu tco. daß 
jedes ·,\v -:rnenC mit jed m 
anderen \ Ist sie \\'~hsel-

ItJg \ abhängen. 

Fortschritte in der Organi­
sa 'onsstruktur 

Diean fuhn drei Beispiel fur 
Ent\-\icklun dj Geschäftsord­
nung fur Generah ersanunlungen, 
das General ekretariat und das 
WUK-Forum) \\ürd ich vor allem 
den Wesenselementen -. StnJkturen. 
G/iedenmg der Organ i ation ", 
"Funktionen. Kompetenzen' und 

auch dem Punkt "Abläufe" zuord­
n n. In dies n Feldern ist einiges 
w iter gegangen. Das WUK hat 
konkrete Schritte gemacht. 

Durch die wechselseitige Abllän­
gigkeit der abgebildeten Elemente 
ist es rucht möglich einen Punkt 
isoliert von den anderen bis zu i­
nem abstrakten Idealzustand zu ver­
besseren. Er wird gewissem'Iaßen 
von d nanderen, die an ihm hängen, 
gebremst. Schon während der Dis­
kussionen über das WUK-Forum 
und über das Generalsekr tariat ist 
mrr klar geworden, daß ,...,ir uns sehr 
lange streiten können über die beste 
Organisationsstruktur, wenn wir 
rucht ,,,isseIl, wozu sie uns dienen 
soll, was ",ir erreichen wollen. 

Defizit bei WUK-Selbstver­
ständnis und Zielen 

Ich meine also, im WUK sind der 
Punkt im Zentrum nämlich "Identi­
ttlt" und der Punkt "Strategien·· zu 
werugent:\vickelt Mitanderen Wor­
t n Ziele. Leitbild, Selbstverständ­
nis und Visionen sind rucht geklärt 
und fonnuliert. 

Diese SelbstverständillslLeitbild 
Frage geistert schon seit langem im 
Haus herum. Der amtierende Vor­
stand ist nW1 zu dem SchJuß gekom­
men, daß es notwendig i t in der 
Zukunft, vor allem im komm nden 

Jahr diese Frag als Schwerpunkt 
zu behandeln. Jetzt, nachdem das 
WUK in der Frage der Organisati­
onsstruktur einige Fortschritte er­
zielt hat, ist es an der Zeit, daß wir 
uns darüber klar werden, wozu ,vir 
verbesserte Strukturen und Kom­
petenzverteilungen nutzen wollen. 

Ich habe darüber schon mit eini­
gen Leuten im Haus gesprochen 
und oft gehört: "Geh', die Zieledis­
kussion, die fuhren wir ja schon seit 
Jahren und da ist ruchts rausgekom­
men." Es stimmt, schon im Dezem­
ber 1990 hat die Generalver­
sammlung auf Antrag des Kinder 
wld Jugendbereiches einen Beschluß 
gefaß daß "Funktion und Selbst­
verständills"des WUKgeklärtwer­
d n sollen. In diese Richtung hat es 
auch Aktivitäten gegeben, wie etwa 
die "Arbeitsgruppe Selbstverwal­
tung" di Vorgängerin der Arbeits­
gruppe, die das WUK-Forum 
vorbereitet hat; oder: Walter Hnat 
hat aufeigene Initiative eine Veran­
staltungsreihe organisiert mit dem 
Titel ''WUK-Utopie am Ende?", 
die äußerst interessant war, zugleich 
aber leider nur von werugen Leuten 
besucht wurd . 

Warum haben viele Leute die bis­
herige Auseinandersetzung mit dem 
Selbstverständnis des WUK als 
fruchtlos erlebt? Bei manchen mag 
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es eine diffuse Angst geben., daß 
irgendjemand dem WUK eine dog­
matische Ideologie üb rstülpt, die 
dazu fuhren könnte, daß ein Teil d r 
bestehenden Vielfalt aus dem WUK 
ausgegrenzt wird. Abgesehen von 
dieser Angst ist es auch eine sehr 
anspruchsvolle Anfordenmg an die 
SelbstregulationsHihigkcit einer 
Organisation einen Selbstfindungs­
und Identitätsfindungsprozeß zu ei­
nemgemeinsamen Ergebnis zu brin­
gen und nicht in Worthülsen und 
Streit stecken zu bleiben. 

Wie Selbstverständnis 
und Ziele klären? 

Eine Möglichkeit wie sich die 
komplexe Frage von Selbstverständ­
nis und Identität handhabbar klären 
läßt ist die Erstellung ines" tra­
tegisch n Leitbildes 'd rOrganisa­
tion. Dies wird in vielen Orgaru­
sationsenmicklungsmodellen emp­
fohlen. Nach diesen Mod llenistein 
strategisch s Leitbild ein schriftli­
che Darstellung der Unternehmens­
politik. Essoll Antwort auffo Igende 
Fragen geben:
*Wer sind wir als Organisation') 
*Was wollen wir erreich n? 
*Wie wollen wir das tun'. 

* Wer sind unsere Anspruchs­
gruppen und wie verhalten ,... runs 
ihnen gegenüber? 

*Was ist unsere Philosophie, was 
sind unser Gnmdwerte? 

An der Erstellung eines Leitbi Ides 
sollen möglichst aUe Mitglieder i­
ner Organisation aktiv mitarbeiten. 
Der er te Entwurf des Leitbilds er­
folgt im Rahmen einer Strat gie­
klausur. Die Strategieklausur soll 
außerbaJb der Organisation statt­
finden und ca. zwei Tage dauern. 
Um eine arb itsfahige Gruppe zu 
haben, soll n maximal 15 Personen 
teilnehmen, die alle Teile der Orga­
nisation repräsentieren sollen. 

Der Entwurf des Leitbildes muß 
von allen Beteiligten abgesegnet 
werden. Mit der Druckleglmg des 
Leitbildes ist der Prozeß noch lange 
nicht abgeschlossen! Die Werte, die 
in diesem Leitbild enthalten sind. 
müssen nach innen aber auch vor 

allem nach außen hin gelebt wer­
den l Das Leitbild dient als Gnmdla­
ge für alle zu treffenden Ent­
scheidungen. NacheinigerZeit muß 
es erneut auf seine Gültigkeit ge­
prüft und gegebenenfalls verändert 
werden. Soweitdie Orgaru- sations­
ent\\icklLmgsl iteratu r. (I) 

Im Vorstand sind wir zu dem 
Schluß gekommen, daß das WUK 
1993 ein strategisches Leitbild er­
stellen sollte. So manche Ablauf­
und Orgnmsationsfrage ist dabei 
noch zu \Jären um dieses allgern i­
ne Organisationsenrnric ungsrno­
dell auf die komplexe Situati n im 
WUK produktiv anzuwenden. Fra­
g n, mit denen sich der am 14. 
Dezember neugewählte Vorstan 
hoffentlich intensiv beschäftigen 
\\~rd. Außerdem wird auch das neu 
Bereichsgrcmiwn., das ''WUK-For­
Wll '. WCIU1 es von der Generah er­
sammlung installiert wird. ein 
ge,...;chtiges Wort mitzured n ha­
ben 

Mir scheint jedenfalls klar. daß 
diese Arbeit nur dann wirklich r­
folgreich sein kann. wenn es \\rl­
lich zu einem breiten Disku i 
prozeß in Haus Lind erein konunL 
damit das Ergebnis nicht on r 
kleinen Gruppe oJ.,,'tro~ i n \lfQ':- ­

dem wirklich von mögh h.s \1 I 
Leuten gc ragen \\ird 

Eine Einigung auf mg msa­
m sSelbstverst:änclrusaufZl'( und 
Strategien ist auch halb \\ichtig, 
w iI wir nur \täglichk it 
haben. zu prüft nob \\1r erfolgreich 
sind cd r ruehl. DI" Err Icht:rung 
oder nicht-Err ichun_ ines Zi les 
können \\ir ja nur dann fi ellen, 
\\' nn "ir ,orh r 111 Ziel formuliert 
haben. 

Zusammenhänge 
zwischen Leitbild und 

Gesellschaft 

Aus d r Icht d s Vorstands ist 
die Erstellung ines "Strategischen 
Leitbildes" eine zutiefst demokrati­
sche Angelegenheit denn auch jetzt 
mü sen Entscheidungen nach leit­
bildern gctroffen werden. ur sind 
diese Leitbilder oft mcht diskutiert, 

nichtformuli rtundmanchmalmch­
teirunal ausgesprochen und damit 
einer gern insamen Reflexion nicht 
zugänglich. 

Daß es uns bisher so schwierig 
schien, diese Fragen konkret anzu­
gehen hängt wohl auch mit d r ge­
sellschaftlichen Situation außerhalb 
des WUK zusanunen, Auch dort 
gelingt es der Gesellschaft nicht. 
sich Ziele zu etzen, die aufgrund­
legende Problemstellungen versu­
chen eine Antwort zu geben. Ich 
erspare es uns hier, die sattsam 
bekannten, bedrohlichen regionalen 
und globalen Probleme aufzulisten, 
dj sich in unserer Epoche stellen. 
Di Gt:sell hafl die "demokrati­
sch Öffi tli hkelf" us\\'o sind of­
fen i htll h gelähmt \'on d m 
domml r dcrl Prinzip ökonomi­
e r Profitlogik und kaum in der 

Lag dJ rökonomischen Profitlo­
IIschaftliche Ziele vorzuge­

b n und ihr Einlösung auch 
durehzus tzen. 

Wir haben hier in diesem sono­
'ultur lien Z ntrum, in diesem 
\\ rkstatten- und Kulturhaus die 
Chance den seiben Fehler zu ver­
meIden. Einerseits ist es nir uns 
licht r weil wir eine Nische, ein 
g \\isser Freiraum sind. Anderer­
seits ist das WUK eine so große und 
komplexe Organisation, daß die 
gesellschaftlichen Zwänge auch bei 
I11S in hoh n Maße durchschlagen. 

Wenns uns also gelingt, uns auf 
Ziele und ein Leitbild zu einigen. 
darm könnten wir ein gutes Modell 
dafur abgeben wie auch andere in­
stitutionen in ihrem Selbstversteind­
rus und in ihren Zielen von den 
Mitgliedem und Mitarbeitern ge­
steuert werden könnten. 

Mal ganz abgesehen davon, daß 
Arbeit an einem Leitbild auch heißt 
sich in Bezug zu setzen zur Außen­
welt und die U1usion aufzugeben, 
auf einer Insel zu I ben. Also, daß 
wir uns in der Fommlierung eines 
strategischen Leitbildes auch aLlf 
gesellschaftliche Probleme, &dürf­
niss und Fragen beziehen müssen. 

(1): Christian Horak, Seminarun­
terlagen, Wien im September 1992. 
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WERK & KULTUR� 
"EXTERNE VEREINSZEITSCHRIFT"� 
VON KARL BADSTÖBER 

Seit längerer Zeit sch\\ It in 
WUK-Flächen so\ r ich hin. 
diverse n r Emsrellung 
von ''VY' •uJrur" bis hin zur 
"En mas challers' J 

\00 "E ~ iner Externen 
Y r hnft "WUK-lnfo", 

.1 n.-IPonIn_O r1,;><:~ Konzepts ''Werk & 
Ku .. b zu "Gründung einer 
.\rbeHsgruppc "Ext Vereinszei­
tung" \\urd n eingebracht, und nur 
letzt rer hat die ao. Generalver­
sammlung überdauert, wobei es der 
Gen ralversarnmlung vorbehalten 
ist. die durch Antrag R. Danzingers 
"auf die nachste ordentliche GV 
\ .. Anträgewahrzuneh-

Itsgruppe "Ext. Verein-
r. \\elche tur ein n 

chs Monaten die 
.:rfas und darlegen 

r Generalver­
== - ~tzt. Sie bestand 

n. närn.lich Kar! 
Reiinhard Danzinger 

t r Hnat und 
chall r 

\orstand 
snene~ F nn \on 

'l ;n 'ULITR 

2 _ 

1 
9: 

nur613e\ 
Tabelle 

Verfeinerungen erfahren. Die Haus­
nutzer und vor allem die Veranstal­
ter im Haus sollten allesamt erfaßt 
und beworben sein.Heinz Granzer 
sah sein Konzept zur ''Wiederein­
fuhrung von "WUK-Info" eigent­
lich nicht als Be ndigung der 
Herausgabe von Werk & Kulturan. 
Walter Hnat drängte eigentlich nur 
auf die Beendigung des "Arbeits­
verhältnisses" Thomas SchaUers 
Reinhard Danzinger hielt sich seit 
ebenj nerao. Generalversamm.ltmg 
eigentlich vom WUK fern, war und 
ist diesem 1l1ema eigentlich nur 
ausgewichen Und ich, Karl Bad­
stöber ha versucht die Arbeits­
gruppe wenigsten ansatzw ise zu 
gemeinsamen Lösungen zu brin­
g n. Folgende Äusserung n, Kom­
mentare und Konzepte (auszug­
sweis ) möchte ich nun hi r wieder­
geben: 

Thomas SchaUer: Ein Zielpubli­
kum z\vischen 17 und 33 Jahren, 
vorwiegend Veranstaltungsbesu­
cher Aufarbeitung relevanter The­
men rur eben jenes Zielpublikwn, 
Grafisches Konzept beibehalten. 

Walter Hnat: Die jetzige Form 
ist veraltet, V ranstaltungsbewer­
bung ist oft unverständ.lich (z.B. 

usik), Kosten fur diese Blatt sind 

! OVEMBEk:.o 
BEWEBUNgmi..o..:o;·:WY"K:::::::i

17' -.. ·'------'\2·:<:" :~::«:::::~;:. 

32' ;;:-"1 ':':': 
16 ".2··� 

'0� 
0·) 

eindeutig zu hoch. 
Heinz Granzer: Inhalte sind zu 

oberfläch.lich recherchiert, WUK­
Bezug feh.lt Sprache und Form sind 
unzureichend. 

Walter Hnat: Werk und Kultur 
hat sein Bewerbungslinie ungeach­
tet der Kritik der ao. GV weiter 
fortgesetzt: 

Es gibt keine Veränderungen seit 
der ao. GV - keine AJtemativen 
InderNovember-Nummerz.B.gibt 
es: (siehe Grafik) Thomas Schaller 
\\~ll mit ca 30.000 Exemplaren ein 
Zi Ipublikum Z\~~schen 17 und 33 
Jahr n ansprechen - das hat mit den 
Vorstellungen der misten WUK­
Benutzer nichts zu tun. Diese wol­
len und brauchen dringend Geld und 
Unterstützung fur ihre Arbeit, sei 
diese kulturell cxIer sozial. 

Die Kritiker fragen, warum es 
keine Artikel, Reportagen und Ana­
lysen 
- über den SOZIALABBAU (fast 

alle Gruppen leiden unter diesem) 
- über d n Kampf der "IG-Kul­
tur" (der WUK-Verein ist sogar 
Mitgliedder IG-Kultur. W + K 
berichtete noch nichtüber die For­
derungen dieser Dachorganisati­
on). 

- überdi Sendungen des "FREI­
EN RADIOS" in Wien und deren 
Inhalte 

- über die Bemühungen um eine 
Änderung der Wr. Kulturpolitik 

- überdieArbeitvon "IG-FREIES 
THEATER" 

- über die Autorenorganisationen 
und ihre Tätigk iten 
Heinz Granzer: Ich stelle den 

Antrag an dieGeneralversamrnlung, 
einer Herausgabe des WUK-Info 
als Visitenkarte nach außen zuzu­
stinlmen. Inhaltlich sollen folgende 
PW1kte abgedeckt sein: Vorstellung 
der im WUK g leisteten Arbeit der 
Gf1IPpen und Bereiche, Ankündi-
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gungenlBerichterstattung über In­
fonnationsabende u.ä. Verans- tal­
tungen, Berichte über 
gesellschaftliche (Kultur-. Auslän­
der-, Bildungs- und Sozialpolitik, 
Umwelt- und Jugendfragen) Aus­
einandersetzungen, Diskussion über 
Selbstverwaltung, Selbstverständ­
nis etc. 

Karl Badstöber: Dereigentliehe 
Auftragderao.GVvom24.6.1992 
an die ebendort gebildete Arbeits­
gruppe bestehend aus Karl Badstö­
ber, Reinhard Danzingcr. Heinz 
Granzer. Walter Hnat und Thomas 
SchaUer wurde meines Erachtens 
nicht erfullt. Es kam nicht einmal 
annähernd zu der geforderten "re­
präsentativen" Umfrage (Fragebo­
genaktion) mit deren Hilfe fest­
gestellt werden sollte. was die Haus­
nutzer eigentlich von einer "exter­
nen Vereinszeitschrift" envarten. 
Auch gab e keine einzige Sitzung 
an der alle funf "Delegierten' ge­
meinsan1 beteiligt gew sen wären. 
Ich möcht hier aber niemandem 
außer mir selbst Von'i.i rfe machen. 
ich muß zugeben mich hier arbeits­
mäßig übernommen zu haben - und 
zwar in erbindtmg mit aJl den 
anderen '"Klemigkeitcn" \\;e t:ben 
z.B. Info-Intern. WUK-Forum. 
Musikbereich etc. Nach inigen 
"Arbeitsgesprächen". den üblich n 
WUK-Gesprächen mit Lieblings­
opfern " zu auch noch dieser The­
matik' und insgesamt zwei Sit­
ztmgen der Arbeitsgruppe. kam ich 
zu dem Schluß diesen GV-Auftrag 
abzugeben. Zu groß sind die Unter­
schiede in den Ansichten. zu viele 
Wünsche - zu wenig Greifbares. 
Das wird auch in nachstehendem 
"Konzept" deutlich. das von Heinz 
Granzer, Walter Hnat und mirerar­
beitet wurde: 
'.!o/:Auft!.t:lg der_(1c). (Zr vom 
i24(6N"t)92lfaf sich-unse-rtrÄrbeils-:-: 

mmg~feld In dem das WUt( ai.$_ 
Institution tu1d gesellschajl/icher 
Faktorsreht. D<Js bedeute! sowohl 
für den einzefum und!,! noch ~i~r 
höherem Maße fur fitne noq:h au­
ßen wirkende Zeitschriftdi~Frage 
nach dem eigenen Sl;lbstverstttnd­
nisal!fzuwerjenJjctmlich: wersind 
wir. wo stehenWir? Gnmdsdtzl.jch 
verpflichtet fuhren l'I!( unS {fem 
Gedanken derSolidariffit,i'ef es 
Init unserenCll/slä/1dischen Freun­
dInnenmit unseren Kindern, Se­
nioren, Behinderten. mit Mindert­
heiten überhaupt. Nichtnur einzel­
ne Hausnutzer undBesucher. son­
dern schließlich ehen auch ziel­
gerichtete Gnippen undganze Be­
reiche sind ja in solchen Fra~ n 
engagiertundbrtngensoaligemei­
ne gesellschaftliche Inhalte in dl­
rekte'fl Be:;:ug ZJlm Haus und zum 
WUKDiese!nha!tesinduns~~lch­

tigeralsauchdie schönste VerJX1k­
kung ,md.~ie müssenendlich wieder 
Platz in der uns repräsenrierenden 
Zeihmg finden. Da wir auch ein 
Teil der Bemühungen sind einer 
Ku/hlr "'von untern ,. Zlml Durch­
bruchZllverhelftn, miiSSt7n\l'lrauch 
dIe Beziehungen Ulkl i:damal 
11m denen pflegen. dille dlt. e d! 

AnlJegenJ;a 'n DIe mJl; 1 hauch 
in unser..'r Tel'an ralmng (.'r­
bung 't'.1der<:ptegeln I bel s/tJti 
ncm'irltch HU/tel' Tnmdmjörm.1rio­
nen non. end/~ 

Reate cbacbinoer Ich finde es 
traung. daß. nach<km d r \ orstand 
sich so St:hr um > Verbesserung 
des Werk & Kultur-Koltzcprs be­
müht hal. doch kIDEcho bei den 
Hausnutzem n orgerufen hat. Ich 
glaube aber. daß "lI auf einem 
guten \ \:0 1Ild. dJe eranstaltun­
geo d Hau zu bewerben und 
auch di Interessendes Hauses wahr­
nehm n. 

In d1 .\er Ausgabe findet sich 
auch emArnkelzum Thema" Werk 
& Kultur' von Beale chachmger 

Jan: Ich finde Werk und Kultur 
sehr gut. da jetzt \\ cit m hr Veran­
staltungen des Hauses beworben 
werd n, und auch in Beiträgen In­
fonnation über diese eranstaltun-
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gen enthalten ist. Layout und grafi­
sches Konzept gefallen mir gut. 

Vif Langheinrich: leh sage im 
Moment nichts zu WUK-Dingen. 

Gerald Raunig: Ich finde Werk 
und Kultur durchaus anspre<:hend. 
Die Aufinachwlg gefaUt mir sehr 
gut Über Inhalte (vem1ehrte Rele­
vanz von pezifischen WUK-The­
men häherstehende und tiefer­
gehende Kritik) müßte man weiter­
diskutieren. Und solange nix B sse­
res vorhanden ist, ... '?' 

Von all diesen Vorstcllungel1\vird 
bei der Generalversammlung am 
1-+_ Dezember 1992 nur der Antrag 
Heinz Granzcrs zur Abstimmung 
gebracht. Zu diesem möchte ich 
fol t:ndc;;n Antr artfu n: 

A"tvTRAG: Einbettung der "e~~ 

femen Vereinszeüschri.!iz" in ~~ 
ff-'TJK-Fonl.m. _,_- """""'-_ --­

Die GeneraJ~rsammli.iflg rrilJge 
be chließen, daß dGJ1f{!K{f?Q/iUni 
als "Saml11ElstelleiiiifidWdeen.~ 
bt5rse ,. einer »-externen" Vereins­
zeirschr{ftfungiert U!1d ein Redak2 
{/onsfeam bestellt, cli#.sichmit~n 

nliegen der Hcn(§rTYll~r befaßt· 
Die Veranstaltung,fliewer!mngWird 
alr eigenständiger Teil ingewofiit:­
t-er Form redigiert, wobeiclerBe.1 
dakteur ebenflrUsJm .Redakif6Hsi,. 
team arbeitet.DasR;dakftor($ter;lm 
bestimmt a~ seift~rMrrtee.jnen 
.. Verantwortlichen " dE.r leiiterid­
lIchimZwelfels/allEntscheldlmgfc­
gewalthat~ BftZt1glich Buro1l1i4 
ll?:frastmkturwtrd d~::pe$tßh&!iJe 
Büro vom Team aLs •EXJ:Veri-jiis..: 
zei(sfhyiji-Büro .,genulzrAiTZustel­
[e.ndeRedaktew1nnenwerden dem 
VorstandvOmWUK;'Forumzr;jm 

~~!~~~~~:;l,
 
b'eifet rJiFzlrgang-Z}fFlnjtiistiiix: 
turistdurchdasOe,reralseJo-elartett 
zu g@MhrleisteiL:::­
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Mitteilung des Vorstands 

WIE GEHTS WEITER MIT 'WERK &KULTUR"!� 
VON BEATE SCHACHINGER, OBFRAU� 

Als Anfang di Jahres' 
wurde, daß d r 'Th 
Wien" (Künstl 
zerthausthea 
Wien' als 
'Werk &. • 
werden. Sl_:.:mc:ien 
sche~ 

instell wxf dJ Bew rbung der 
\' ranstalrungen \ on nun an ntwe­

r nur n h publikumsspezifisch 
erfolgen soUte (das h ißt Musikver­
anstaltungsprogramm an Musikin­
teressierte, Theaterprogramm an 
Theaterbegeisterte und so weiter) 
od r ob etwa in reiner Progranun­
fold r heraus g bracht wird. Die 
publikumsspezifische Variante 
loche uns nut dem Vorteil der viel­
leicht groß en Effizienz fur die Ver­
anstaltungen DJ 'ariante"gemein­
samer Progranunfold (' oder "rei­
n \' rans' ~z.einmg·' schien 
uns d ~ zu haben, ein un­
spezlfi Pu;um fur die Ver­
anstaJnm_ ~ anzuspr h n. ohne 
ihm noch r Infor­
marion uber di 1 IfuJng Inhalte 
des Haus zu bl 

Aus diesen tu r ;urz 

Gründen und \\ Ir r t.; 

gen habem\ir uns [SC:ruoS5elll. 

Ausscheid nd r bl.::ld . li 
geber als Chance zu hen 
ben der Programmbe\\ rb :0 

Haus auch in seiner gaJ1Zi Bn.. 
nach aussen zu zeig n; Anlt _ 
und Standpunkten die hier im Haus 
vertreten werden die MöglichkeIt zu 
geben, ein so grosse LeserInnen­
schaft (Auflage 30.000) zu errei­
ch n 

Wanun ist es nun ZUßl Aus ch i­
den der beid n Mitherausgeber ge­
komm n? Bi h r stand die Zeitung 
im Spannungsfeld der Interessen an 
Progranunbewerbung der drei Her­
ausgeber. Wobei noch zu bemerken 
ist, daß di "Szene Wien" und der 
'Theaterverein Wien" 53 % der 

Kosten d rZeitunggetragen haben. 
0' Id drei verschiedene Veran­
sulrungsorte mittels einer Publika­

on zu be\\ rben., hat sichjedoch als 
ru glü klich en\iesen da es fur 
cll bei n 1ith rausgeber nicht 
möglich war in Id ntität über die 
gern insamePublikation ufzubau­
en. Bei einer Publikumsbefragung, 
diederTheat n-erein im I tztenJahr 
in Auftrag gab. hat sich herausge­
stellt, daß nur ein geringer Prozent­
satz des Publikums "Werk & 
Kultur' zur Information über die 
Veranstaltungen d Theaterv reins 
nutzt Diese Umfrage hat nun d n 
Theaterverein veranlasst eine eige­
ne Programmpublikation anzustre­
ben. Bei der Kulturstudi. di vom 
Institut fu rKu ItureUes Managen nt 
im WUK 1991 durchg fuhrt \\ur­
de, gaben bei der Publilrumsbefra­
gung immerlun 38 % an,'Werk & 
Kultur" als Informationsquelle fur 
den Besuch von WUK-VeranstaJ­
tungen zu nutzen. 

Die "Szene Wien" ist zwar als 
Mitherausgeber ausgeschieden, ist 
aber mittels Jahresinseraten - Ab­
konuncn weiterhin im Vertragsver­
hältnis mit "Werk & Kultur" 

Die Mehrkosten, die dem WUK 
aus dieser geänderten Situation er­
wachsen sind, konnten wir erfreuli· 
cherweise durch eine Zusatz­
subvention der Gemeinde Wien ab­
decken. 

J achdem wir uns zur weiteren 
H rau gabc v n"Werk & Kultur" 
entscWossen hatten, sprachen nicht 
nurdi fehlenden Mittel gegen einen 
radikalen Neubeginn, sondern auch 
di Inseratenkunden und die Abon­
nentInn nfurdie uns ein kontinuier­
lich r Übergang sinnvoll und 
not\\ dig erschien. 

Di Phase der Umsteillmg von 
.,\\ erk & Kultur" ist noch keines­
wegs beendet. In der November­
nwnmcr s' h n wir nun das neue 
Grafikkonzept verwirklicht, ~lches 

auch in einem Prozess der Perfek­
tioruerung begriffi n ist. 

SomußdemProj kteb ndieZeit 
gegeben werden, die es zur Umstel­
lung braucht; auch in Hinblick auf 
den Umfung, den wir - wie ich hof­
fe,- in Zukunft steigern können. 

Als erfreuliche Entwicklung kann 
man ein kontinuierliches bis stei­
gerndes Inseratenaufkomrnensehen, 
sowie eine ständig wachsende Zahl 
der AbonnentInnen. Seit die Aktion 
läuft ( November 1991) konnten 
durch zahlende Abonnentltmen 
64.000.- öS Eitmahmen erreicht 
werden. 

'Werk & Kultur" wird sich auch 
in der geänderten Foml in Span­
mmgsfuldem bewegen, nämlich: der 
Progranunbewerbung fur alle Ver­
anstaltungen des Hauses die sich an 
die Öffentlichkeit richten einerseits 
und dem Anspruch das WUK als 
kulturelles, politisches, ""zivilgesell­
schaftliches" Projekt zu präsenti ­
ren andererseits. 

Das Profil ein r Kultur- und Pro­
grammzeitungsoll erhaltenbleiben, 
da dies eine sinnvolle Progranunbe­
werbung garantiert, sowie auch fur 
die Anzeigenkunden interessant ist. 

Zielpublikum sind in erster Linie 
WUK - VeranstaJnmgs -Besucher 
(Die Besucher von Musik-, Thea­
ter-. Kunst- und politischen Veran­
staltungen, Symposien Lind Dis­
kussionen). Die Zeinmg richtet Sich 
ganz klar nach Aussen. 

Hierbei soll die Zeitung in Stil und 
Aufmachung dem Gesamtbild des 
Hauses und sein r (auch divergen­
ten) Erscheinung g recht werden 
und diese m emer geeigneten Fonn 
nach aussen transportieren. 

Neben der lnfonnationsv mutt­
lung soll so eine positive Imagewir­
kung fur Haus und Verein erzielt 
werden. Um dies zu rreichen soll 
das redaktionelle sprachliche und 
grafischeErscheinungsbildderZeit­
schrift den Anforderungen der 
Breitenwirksamkeit genügen und 
einen professionellen Standard auf-

Wuk - Info - in/ern 
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welsen.� 
INHALTUCHES� 
Die Zeitschrift gliedert sich in 3� 
Bereiche:� 

*Politischer/soziokultureller 
Teil 

* Kulturteil 
* Programmteil

* Im politischen/soziokulturel­
len Teil soll n aktuelle politische. 
soziale und kultu relle Phänomene 
Ereignisse und Probleme nach Mög~ 
lichkeit angesprochen werden die 
ihr Entsprechung in der ein n oder 
anderen Gruppe des Hauses finden. 
In Fonn von Hinweisen auflnitiati­
ven und Literaturzuje i1igen The­
men soll ein Ser ice für die 
Les rinnen geboten werden. 

In den letzten Ausgaben von 
"Werk& Kultur"\vurd n Them n 
wie bespielsweise Arb itsmarktför­
derung (Kulturstreik). Kinderrech­
te und Altemativschu\cn. Asvl recht 
Gramsci -S)mposion. Erotik -Krea~ 
tiv 500 Jahre Kolonialismus ange­
sproch n. Ständige Informationen 
bietet die Zeitung zum Thema Ra­
diopiraten. Wobei ich noch einmal 
darauf hinweisen möchte. daß all 
diese Beiträge nach Möglichkeit 
professionelle AutoTcn1nnen schrci­
ben die selbst in dem jeweiligen 
Gebiet aktiv sind oder zumindest 
genau recherchieren und Betroffen 
interview n. 

* Im KulturteiJ werden Ereigni ­
se und Events behandelt. die fur das 

Mitteilung des Vorstands 

Publikum des WUK interess..'.U1tsein 
könnten. Veranstaltungen und Aus­
stellung 11 im Haus bilden dabei 
einen Schwerpunkt. 

Gegebenenfalls ergibt sich ein 
Schwerpunkt g meinsam mit dem 
politisch/soziokulturellenT il. Ten­
denziell soll di Zeitung einen Brük­
kenschlQg schaffen zwischen 
kultureUe!1- politischen, sozialen und 
ästh tischen Fragen. 

* Der Programmfolder küncligt 
cli Veranstaltungen der Dienststel­
len des Hauses sowie der Veranstal­
tungen von Hausgruppen. die sieh 
an ein Publikum von auß n richten. 
an. 

Die Pressestelle ist ab sofort Ab­
gabeort und Samm Istelle fur alle 
M Idungen. Programmankündigun­
gen etc. clie von Hausgrupp n in 
"Werk & Kultur" veröffentiicht 
werden \,'Ollen. Redaktionsschluß 
Der 15. des jeweiligen Vormonats. 

Ab dem Erscheinen d r Novem­
berausgabe soll ein Beirat die Ent­
wicklung der Zeitung in inhaltlich r 
lmd formaler Hinsicht kritisch und 
anregend begleiten Die beider. uf­
gaben des Beirats werden also hei­
ßen: Blattkritik zu üben und 
herausgeberische Leitlinien zu rar­
beiten. In diesem Betrat ollen dJ 
Gestalter des eranstaltung pro­
granmlS ,1u ik. eaL r und bil­
dend Kunst), rtret n 1Il..J mand 
aus d m \ ·orsmnd. 0\\1 an lk:m 
ProJek1 inl r i rt Leu!e E ar­

beitsfahige Gruppe, di grundsätz­
lich allen WUK - Mitgliedem offen­
steht (kontinuierliche Mitarbeit ist 
Voraussetzung) soll sich bilden. 

In der Zeitung zeigen sich letztlich 
die seiben Problemstellungen wie 
im Haus; den unterschiedlichen 
Kulturen und Th men im Haus ge­
recht zu werden. Diese verschiede­
nen Kulturen d s Hauses haben 

chwierigkeiten sich über ihre The­
men zu verstäncligen, oft auch we­
nig Bereitschaft dazu. Diese 
divergierenden Ansprüche zeigen 
sich auch seit Jahren in der Ausein­
andersetzlmg um die Zei tung Schö­
nerTraum vielleichtfurdieZukunft 
dieses \\id r prücWiche zu akzep­
tieren und Inhalte nebeneinander 
s10 h D zu las en. Vielleicht mit In­
teres zu I> n was' 'die ander n" 
treiben und 0 di Vielfalt d r The­
men als Qualität des Hauses zu 
sehen 

Ab chl. ßend möchte ich noch 
rken, daß wir uns auf eine 

R' begeb haben und auch schon 
emigesg chehen ist Es bleibt nichts 
ubn~_ al den günstigen Leser zu 
bm n. daß er dies bemerken wolle. 
Das b ißt: chaut euch die Zeitung 
cl hmalan' Und murrt nicht gleich 
daruber daß es von einem Thema 
nur I eite gibt oder gar nur eine 

palt . Ob s g lingt. die Zeitung. 
auch im Umfang wachsen zu lassen 
"ird die Zukunft zeigen. 

OFFENHEIT 11 
VON SABINE RACKETSEDER 

Eigentlich hätte an dieser Stelle 
ein Artikel s in sollen, in dem über 
die zweit Diskussionsrunde von 
"Offenheit im WUK" berichtet 
worden \\'äre. Hier wird nichts ste­
hen, weu näml ich niemand zu dieser 
Diskussion kam. Eigentlich bin ich 
enttäuscht. Irgendwie hab ich mir 
halt doch eine Reaktion auf dem in 
der November Nummer erschjenen 
Artikel erwartet War aber nicht. 
Offenheit interessiert haItnicht. Al 0 

bleiben wir nur weiter schön in un­
seren Gratis-Räumen - billiger 
wird' s nicht mehr. 

Wuk - Info - intern 
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DAS UNTERSTÜTZNGSKOMITEE� 
VON SABINE RACKTSEDER� 

5~
 
"ungseinricbtungfürFlüchtlingeund 
'::ist/Seit sechs Jahren im "CK Zu 
.;;,~ sind 1! auf Stieg ll, im 
,'ersten Stock. ett Anfang Oktober 
bin ich eine ckr si beo AngesteUten 
undals solche m"cbte ich WlSeren 
Verem tmd unsere Arbeit hier VOt~· 
stellen 

Das Unterstützungskomiteewur­
de 19 • als gemeinnütziger und 
überparteilicher Ver in gegründet, 
in dem sichengagierte Ausländerin­
nen und Östereicherlnnen (so auch 
Künstlerv.ie Peter Turrini und Wil­
Ii Resetarits (mittlerweile als "Ost­
bahnkurti.. besser bekannt) tur die 
Be \on po~tischen Flüchtlin­

em:set2:ten 1m Juni 1986 "vurde 
r-.UIlL.Cpl fur die Beratung und 

Be11al[tn1l~\"(lO Fluchtlingen entwik­
Buro hier im Haus 

MClI1a[e.Jang ,,,,urde mit 
den .... n.'!YliPn l~. frrglied r und mit 
HIlti ung TI gearbeitet, 
bis au - .::JaI- und lnnenmini­
stenum ·gkeit unserer 
Akm .mddas Komi­

finanzl tzen began­
n n. MJ \\1f von 
den Landesart>C' Wien und 
NiederösterreI lnn n-
ministerium Oe Kampf 
um die nötigen t 
ist jedoch nach \ 
unsere Arbeit immer 
stentiel1 bedroht. 

Unsere Aufgaben 
Bereiche gegliedert \\ 
~ngs- und Betreuung tau_ . I 

Öffentlichkeitsarbeit und AJ...11 1 

~ zur Aufreehterhaltung d \' ­
ems. 

Beratungs- und 
Betreuungstätigkeit 

Die Beratung und Betreuung von 
Menschen, die in Österreich um 
Asyl ansuchen ist der Haupteil un­
serer Arbeit. 1991 haben wir 1.449 
Flüchtlinge betreut, die im Schnitt 
dreimal pro Person wegen verschie­
denster Probleme bei uns waren. 

Di Betreuung eines Flüchtlings 
kann im wesentlichen dann als ab­
geschlossen betrachtetwerden, wenn 
di Integration, sprich Ausübung 
emer den Qualifikationen entspre­
chenden Arbeit Bewohnen einer 
langfristigen Unterkunft und Be­
herrschung r d utschen Sprache, 
erfolgt ist. nt r den zunehmend 
sch\\i rigen Rahmenbedingungen 
müssen dafur -4 Jahre gerechnet 
werden. In unserer Arbeit ergeben 
sich folgende Rangordnungen bei 
den Problemen der Flüchtlinge: 

I Arbeit und SoZIales 
2 Asvl- und aufenthaJtsrechtli­

ches Verfahren 
3 Wohnung und nt rkunft 
4 Deutschkurse und Berufsaus 

bildung 
5 Umgang mit Behörden 6 Finan 

zielle Sch\\ierigk iten 
ad 1 Arbeit und Soziales 

Hat ein Flüchtling nach Ankunft in 
Österreich um As -I angesucht und 
im Zuge dieses Ansuchens Aufuah­
me in ein Flüchtlingspension ge­
funden, ist dcr dringenste Wunsch, 
eincr Arbeit nach gehen zu können. 
Durch das Ausländerbeschäfti­
gungsgesetz ist aufgrund der Er­
schöpfung der Ausländerquote die 
Aussichteine Beschäftigungsbewil­
ligung zu bekom- menjedoch sogut 
\",ie nicht gegeben. Ab ca. April 
1991 \vurde neuangekonunenen 
AsylwerberInnen immer häufiger 
die Registrierung beim Arbeitsamt 

mit dem Argument verweigert, die 
Arbeitsaufuahme könne nur nach 
Anerkennung als Flüchtling erfO­
len. (Anerkannte Flüchtlinge sind 
den ÖsterreicherInnen rechtlich 
gleichgestellt, und brauchen daher 
keine Beschäftigungsbewilligung). 
Intensive und erfolgreiche Betreu­
ung und Unterstützung bei der Ein­
gliederung in den Arbeitsmarkt war 
daher nur mehr bei anerkannten 
Flüchtlingen, die einen ausreichend 
langen Deutschkurs besucht hatten, 
möglich. 

ad 2. Asyl- und Aufenthalts­
rechtL Verfahren 
Die Durchfuhrung eines ordnungs­
gemäßen und fairen Asylverfahrens 
ist von äußerster Wichtigkeit, denn 
nur eine solche kann zu Erfolg, d.h. 
Anerkennung als Flüchtling nach 
den Genfer Konventionen fuhren. 
DicsewiederwnistdieRechtsgrund­
lage und Bedingung tur die Finan­
zierung von Sprachkursen, die 
Arbeitsaufuahme und allenfalls 
ZuteilungeinerWohnung durch den 
Flüchtlingsfond oder dieGemeinde, 
also Intergration in die Österreichi­
scheGesellschaft. Probleme im Rah­
men des Asyl- und aufent- halts­
rechtlichen Verfahrens werden bei 
uns im wesentlichen von einer Juri­
sten gemacht, Karin König. Zu den 
Auswirkungen des neuen Asylgest­
zes fmdet ihr in diesem Heft einen 
Artikel von ihr. 

ad 3. Deutschkurse und Wei­

) 
\ 
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terbildung 
Wir organisieren d f2 it zwei neun­
monatige Deutschku rs. die om 
Landesarbeitsamt Wien finanziert 
werden. Da im WUK die Räume 
voll sind, finden die Kurse nicht hier 
statt. FürdieDeutschkurse sind zwei 
DeutschlehrerIn und ein Sozialar­
beiterin angestellt. Da in unseren 
Kursen nur 24 Leute aufgenommen 
werden k"nnen, versuchen wir 
Flüchtlingeauch in andere Kurse zu 
v nnitteln.� 

ad 4. Wohnen und nterkunft� 
Besond rs in letzter Z it häufen sich 
die Fälle in denen AsylwerberInnen 
nicht in die Bundesb treung aufge­
nommenoderohne BegIÜI1dung nt­
lassen wurden. (Bundesbetreuung 
heißt, daß einemIR Asylwerberln. 
die mittellos ist Unterfkunft und 
Verptkgtmg ov,ie ärztliche Ver­
sorung zur Verfugung gestellt wer­
den. Praktisch icht dies so aus. daß 
Flüchtlinge entweder in Lager un­
tergebracht werd n.. oder in pri a­
ten P nsionen, deren B itzer dann 
vom ltmenmini terium dafur Geld 
be onun n. Die Quali ät d r Unter­
bringung i t dabei in vielen Fällen 
katastrophal.) Aufgmnd dieser i­
tuation sind wir mit einer großen 
Zahl von faktisch obdachlo en 
Flüchtlingen konfrontiert. die tur 
wenige Tage jeweils nterschlupf 
bei Freunden und BekaJmten (falls 
si welche haben) suchen müssen. 
Was fiir enonn phYSI ehe w1d psy­
chisch Belastw1gen ein solche Le­
bcnssituation mit sich bringt ist 
eigentlich unvorstellbar. Außerdem 
ist die fai re Durchfuhrung des Asy1­
verfahr ns ohne einen rdentlichen 
Wohnsitz so gut wie unm"glich, da 
keine Bescheide zugestellt werden 
können, und deaher die Fristen fiir 
n prechende Recht mittel dage­

gen, nicht wahrgen mmen werden 
können. 

ad 5. Umgang mit Behörden 
Flüchtlinge!Asylwerb rInnen \,,'er­
den tagtäglich in ihren s Ibstver­
ständlichen Rechten v rI tzt. der n 
Geltendmachung ihnen olm Ein­
schreiten von dritter Seite unmög­
lich wäre. Bedingt durch Verstän­
digungsschwierigkeiten, Schwi rig­
keiten Anli gen präzise zu fom1ul­
ieren, Angst seitens d r Beamten, 
insbesondere der Polizei w1d man­

gelnde Geduld d r Beamten i t es 
häufig not\vendig, Flüchtlmge bei 
beh' rdlichen Ang I genh it n zu 
unterstützen, manclm1al auch zu 
b gleiten Oft genügt rcits ein 
t I fonische Interv ntion er ein 
n prechend formuli rter Beglelt­

bri f. in Anli g n erständlieh zu 
machen bZ\v. einen Anspruch du rch­
zusetzten. 

ad 6. Finanzielle Schwierigkeiten 
Direkte finanziell Hilfe k"nn n\\lr 
nur in NotfalIen und nur in hr 
begrenztem Rahmen.. au inern 
Topf von Spendengeldem. listen. 
In dringenden Fällen kontaJ..-tier n 
\Vir diver e lnstitution I. \ie Can­
tas. Rettet das Kind, Licht ins Dun­
k I, Rotes Kreuz. u a.m. und u hen 
fur di Betroffenen um finanzJ U" 
Unterstützung an 

Öffentlichkeitsarbeit� 
Ein weiterer \\lehtiger T 1I� 
Tätigkeit ist di Öffi n _l.I __ ', _� 

beit. Aufgrund d r ZlI./1l. 

st . ctiv n ~ lpoh 
gebtm so\\ie sch\ 
Situationd r. ~i, 
ziell der abg I hn 
dig. m der ÖffcnlliCl1iKcrI: 

furd r n Probh::m zu chaffcn und 
die Medien als munlt:r tur lnfor­
mation über di Problem einzu­
schalten. Vor allem die Angriffe auf 
Asvh\crbemohnh un in der BRD, 
einerseits. undd raufaufdem Rük­
k TI drin Öst< rrei h kbendcn us­
länd rinn n ausgetrag ne WahJ­
kan1pf and rers Its haben gezeigt. 
wi IlOt\\l:ndi Öffentlichk i arbeit 
zur B wußts msbildung über die 
Situation \on Flüchtling n und 
Fluchtur ach n in ihrem Land ist, 
um danlit zur Verhind mng ras i­
stiseh r Ausschreitungen und cit­
v rbreit ter Vorurteile beitrag n zu 
körui .Veröffentlichungen mdZu­
sanunenarbeit mit anderen Bera-

Wuk - Info - intern 

tungs- einrichtungen ist uns natür­
lich i.n Anliegen. Besonders das 
jährlich von uns veranstaltete Flücht­
Imgsn-"'St in1 WUK ist mittler"veiJe 
zu ein m Ereignis geword n, das 
\1 le anzieht und mit dem v,ir neben 

111 m schon n. unterhaltsam n 
. bendauch politische Inhalt trans­
porti r kann n. 

. kti~itätenzur Aufrechhterhal­
tunO unseres Vereins 
. n d m alltäglich anfallenden 

adnunistrati\en BürokJeinkramsind 
\ r allem Finazienmgsverhandlun­
e: und Subventionsansuchen an
Po ti 11 > Förderer von großer Be­

tung tur uns. 
Das 'nterstützungskomitee ist ein 

\' (I'm mit 10 VosL:lIldsmitgliedem 
ns r Obmann ist Willi Resetarits 
'ns rTeam bestehtaus sieben leu­

ten' Fürdie Dcutschkursesind Nas­
r LIZADEH und Michaela 

FR! EK als Lehrer111 und Ewa 
EL BACHER als Sozialarbeiterin 
zuständig. In der Berahmg und Be­
treuung arbeiten Bczhad MOME­

1, Karin KÖ IG, Abbas MOD­
JAWER und Sabine RACKETSE­
DER as er ist zudem unser Büro­
leiter Iln übrigen arbeiten bei uns 
rnmlcr "iedcr Leute. die uns durch 
unsere kostenjas Mitarbeit unter­
stütm wollen. Falls jemand darin 
interessiert i.st. soll er/sic einfach 
einmal bei uns orbeischauen oder 
anrufen. Besonders fur die täglich 
anfallende Büroarbeit könnten wir 
inll11er wieder tlilfe gebral}chen . 
.. Unterstütznngskomit.t;lf;:lUlrp()Ii­
ti ch verfolgte AusJänq.erInneo 
Währingerstr. 5911IJ I. lOCk TeJ~; . 
408 42 10 oder 408 55 t0 "BürozeI­
ten: . o-Do~ 9.00-1 .OQ Fr; 9.00 

~?~ ~(i:ÖOa~~~bg;·;·~~~~·r.t:~::~,
 
(1?o bis .~ &,00)/:1:,;".,:,'" 
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NUR MEHR ILLEGALE FLÜCHTLINGE IN� 
ÖSTERREICH? 
VON KARIN KÖNIG, UNTERSTüTZUNGSKOMITE 

Seit dem fnkrafttreten des neu 
Asylgesetzes am 1.06.1991 ist es 
vor allem auf dem Gebi der vor­
läufigen. d.h bis zum bschluß des 
Asylverfahrens geltenden Aufent­
haI berechtigung von Asylwerbe­
rinn n zu einer gravierenden 
Verschlechtenmg gekommen, si ht 
doch das neue Gesetz eine solche 
nur mehr in Fällen direkter Einreise 
vor. Nach einer internen Schulungs­
anweisWlg des Bundesministeriwn 
fur Inneres (BMI) zum nun Ge­
setz om April 1992 liegt eine 
direkte Einre' bel all d njenigcn 
Fludulmg ni ht vor, die nach 
Dur dur h inen Staat, "in 

Fluchllingskonven­
Re<:brshes:tanld angeholt 

xisti rt und der 
in n Reprä­

sentan:len I~Belan.!!~~e\ on Asylwer­
bem \\ kann'. in Öster­
reich e allen kommt 
ine voria - tsberech­

tigung ru ht 
~rSchulunJ~n'~~1g 

ge treffen dJ 
aufalle achbarSU:lle'l:l~;re 

zu, wobei nur 
des BMI 
darstell da 
Asylwerber 
der Eu ropälsdlr::n !',ler:lSd:x:nrechls 
konvention tuY:ien m.:mlc~ 

zu prüfen und bej:lthen':1erUfuJs 
direkte Emr 
solch r Flu.cm.mg:eatlSZltsclilid3en. 
Die Erfahrung 
Bund~ tarn aus den rsterI 

sechs onar.en hat ~ zeigt.. daß das 
Inneoministenurn ru ht nur Ö r­
reichs achb~ - lowern 
Ungarn.. die C FR und Italien - als 
fur Flüchtling sichere Staaten be­
trachtet, sondern nah zu sämtliche 
zwischen Österreich und d m j ­
weiligen Herkunftsland des Flücht­

lings lieg ode. 
Folgetld Beispiele seien hier ge­

nannt: Rwnänien und Bulgarien 
gelten als sicher fur Flüchtlingejegli­
ch!::r ationali rät Mazedonien und 
Kroati n fur bosnische Flüchtlinge, 
die Türkei und Jordaruen tUr Iraner 
undlraker,Ä~'P ntUr Flüchtlinge 
aus verschiedenen afrikanischen 
Ländern. Angola fur Flüchtlinge 
aus Zaire, Kenya und udan fur 
Flüchtlinge aus Sornaliabzw. Äthio­
pien. Dabei wird allgemein nicht 
geprüft, ob die Umstände des Ein­
zelfalles den rechtlichen chluß \'on 
enonnerTragweite, daß einedirek­
te Einreise nicht vorLi gt zulas n. 
Die bloße Durchreise durch einen 
Drittstaat, ein bloßer Transitau­
fenthaJt auf d m Flughafen ein s 
DrinJandes g nügen. 

Der Verwaltungsgerichtshof 
(VwGH) meint zu dieser Frage in 
ständiger Rechtsprechung, die atlch 
zum neuen Asylgesetz anwendbar 
sein wird, daß man nur in solchen 
Fällen von Schutz vor Verfolgwlg 
in einem Drittstaat sprechen könne, 
wenn den Behörden dieses Staates 
der Aufenthaltderbetr ffenden Per­
son bekalU1t, von ihnen geduldet 
worden war, und eine Rückschie­
bung nicht droht. Die Österreichi­
seheAsylprax.isorientiertsichjedoch 

in keiner Weise daran. 
Da die üben.viegende Mehrheit 

(ca. 95 %) aller in Österreich Zu­
flucht suchender Menschen durch 
einen Drittstaateinreist bzw. einrei­
sen muß, wurde der überwiegenden 
Mehrheitderer, die seitdem 1. JWli 
einen Asylantraggestellt haben, kein 
Recht zuerkarult den Ausgang ih­
res Asylverfahrens in Öste reich in 
legalem Status abwarten zu kön­
nen. Diese Möglichkeit ist ihnen 
mcht nur aufenthaltsrechtlich, son­
dern auch faktisch durch den Aus­
schluß von der Bundesbe- treuung, 
d.h. der ZurverfugungstellWlg von 
Quarti r. Verpflegung und Kran­
kenversorgung, genommen. Einen 
solch D Ausschluß zieht nämlich 
die mangelnde Bescheinigung des 
AufenthaJtsrechts gemäß WeisWlg 
von höchster Stelle aus dem BMI 
nach sich. Im Lag r Traiskirchen 
dürfen sich Flüchtlinge seit dem 
Inkrafttreten des n uen AsyJgeset­
zes g rade solange aufhalten als die 
Behörde benötigt, um die Asylan­
träge ablehnen zu können. Dies sind 
in der Regel 1-3 Tage. Über solche 
Asyl- werberlnnen verhängt die 
fremdenpolizeiliche Behörde im 
LagerTraiskirchen die Ausweisung, 
ein Aufenthaltsverbot mit Voll­
streckWlgsaufschuboder zwingt sie 

(Fortsetzung Sei te 14) 

Wuk -Info - intern 
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h1IB�..... 

14.00-19.00: Baumgartner/Luger Kunslhalle 14.00-19.00: Dieter Huber/Hubert Lobnig 16.00. Theater Vagabunt: 
Exnergasse Fotogalerie "Max" von Beat Fäh 

~i,:;::::16;::1  ~;:i\:>iC~~~:~::t~mgartner/Luger  K~,nStlW~  ~~~~~:  Dielet HutJerjHub~rt Lobnlg '~~:\I~~~ ~~~abU~;, 

Oi 15.12. 
17.30: Generalversammlung 2 

" 

DA 

Fr 

17.12. 

14.QO.19.00: BaumgartnerlLuger 
Kunst~ne  ~)(nerga$$e  

14.00-19.00: Baumgartner/Luger 
Kunslhalle Exnergasse 

14_00-21..00: Oleter HlJberfHubert Lobnlg 
Fologaler~ 

17.00-21.00: Dieter Huber/Hubert Lobnig 
Fotogalerie 

16.00: 'rheatet VagabUnt
"Mal<" von Beat Flih 

1600: Theater Vagabunt· 
"Max" von Beat Fäh 

21,00: "Die Augen der Großmut­
ter" ein Film von Daniela Nowak 
anschließend 3 GORDONS (A) 

" 4<>.00: Gi!genstitMien (~r:.:. 

':, .. " 

Sa 19.12. 
14.00-19.00: Baumgartner/Luger 

Kunsthalle Exnergasse 
16,00: Theater Vagabunt: 
"Max" von Beat Fäh 

22.00: MAZ pANIAK (Al & special 
guests-Open end Disco 

.:?, 16.00:: Thealer VagE!~nt  

"Mall" VOn Beal Fl!Ih"" , ~]]i:  
'::::. 

';.;' 

Mo 21.12. 

Of).22.12. 14.00·19 00: Dleter Huber/Hubert Löbnig 
FotoglllerlQ 

.'.'". 

Mi 23.12. iclcr Ituber/Hubert Lobnig 

'00 ii.~~..;:: 
--~::::: . 

Fr 25.12. 

Sä 
~::;:. 

So 27.12. 

Mq 

Oi 29.12. 
, 4,00-1 9,00: Dieter Huber/Hubert Lobnig 
Fotogalerie 

".:" ;.; ::~1~: . 

~:t~1:r::?ieterHUber/i-lGb~~~~i9  

22.00: Silvester-Walzer-Gala mil 
Da 31.12. der Scheitl (Al 

PR 'RAM JA UA " 



rr U·I.U·I. 

~:;:iJ~~II!ll~i:~j':iiiiiijilijijiijii~li!i;~:!i!ijiij!:iij;:lj·i.i:iiiiiiiii:·,,'  

fO 03.01. 

~6/:ö4::Q~::.:  ,:::··::t 
~:. 

:," 

~~.66:~lerPlenUm  

~i 05.01. 

~~~::'  

r 

"""" 

14.00 1900 OmlN Hubcr/Hubert Lobnlg 
oto031('11 

170021 00 Diele, HuberlHubelt L.obnlg 
Fotogltol!u' 

14.00·19 00; Oi~~  Hllber/~ube~tob~ig:  

Fotogalerie :":'::)" ":".'::::'" ",,"," {": \:,:::, 
...:.:. 

:'::.:: 

19.00: Werkstattenplenum 

19.00 Musikbereichsplenum 

1900 SozialbefelChspienum 

19.00 Theaterpler1Um .:.:::::::::::::::;:::::: 

) pleonuill 

I 

09.01. 

······i!:·:!~.!.!~~t~~rjl:.~l:~.;~~~::~~j:1.,r~njg  . 
I 

17.00-19.00: Dieler Huber/Hubert Lobnig 
Fologalerie 

19.00: Vernissage Renale Bertlmann, 
Kunslhalle Exnergasse 

:":"~':lt~11~i;gI1i;'r-:~y,r/H~rt~~~]~~r:~~~~1~~:ertlrna~@  

14.00-19.00: Dieler Huber/Hubert Lobnig 
Fotogalerie 

14.00-19.00: Renate Bertlmann, 
Kunsthalle Exnergasse 

KUNSTHALLE EXNERGASSE FOTOGALLERIE KINO VERANSTALTUNGSBÜRO 

Di-Fr: 1400-19.00 
Sol: 10.00-13.00 
18.11. bis 19.12. 1992: Elfriede 
Baumgartner - Objek1e 

Di und Fr: 14.00 bis 19.00 
Mi und 00: 17.00 bis 21.00 
2.12.1992 -15.1.1993: Dieter 
Huber und Hubert Lobnig 

I':< 
.~ 

19.00:Sozialbereichsplenum 

18.00: Malerplenum 

1900: Werkstattenplenum 

17.12 21.00 "Die Augen 
der Großmuner" 
anschließend 3 Gordons 

bis 19.12 1600: Theater 
Vagabunt: "Max" von 
Beat Fah 

Christoph Luger - Malerei 
Zur Ausstellung gibt es einen Katalog 
von Elfreide Baumgartne 

::::: 
-::::: 19.00: Theaterplenum 

19.00: Musikbereichsplenum 

\912 
1.\ 

,22.00 MAZ PANIAK 
22.00 Silvester Gala 

14.1. bis 13.2. 1993: "Schneegestö­
ber" von Renate Bertlmann 
Im Rahmen der Ausstellung finden 

'<.00 
,,, ~  

( h :1..1..) -
Vortrage zu "Kitsch" statt. Zur 
Ausstellung erscheint ein Katalog 

::;:=: .~;~~:~{  :?~}f~  ':r:::~:;,::" ..-.;-;.:::X:::::::}}=::;:::.t . ..;.:: .;.;.;.;:;:::::::::).:::::.-..-:.:.;.:.::::::::;:;.:,,:-:.:>:::::.:::::.:-:-:-:-:: .~:::: ,,:--'.­



- ausgerüstet mit einem seitenlan­
gen ProtokoU, in dem die Verhän­
gung eines Auf- enthaltsverbots fur 
den Fall angedroht wird, daß eine 
Unterkunft und Unterhalt nicht 
nachgewiesen wird, zum Verlassen 
des Lagers. Die übefWIegende Mehr­
heit aller seit dem I. Juni um Asyl 
ansuchenden Menschen \vurden mit 
einem das Asyl verweigernden Be­
scheid ohne Aufenthaltsrecht und 
Unterkunft auf di Straße gesetzt 
und sind seither auf die notdürftig 
Hilfe privater Hilfsorganisationen 
angewlesen. 

Vor all m aber befinden sie sich 
ohne vorläufige Aufenthaltsberech­
tigung und gemeldete Unterkunft in 
ständiger Gefahr bei Polizeikon­
trollen envischt, in Schubhaft g ­
nommen und bei laufendem 
Asylverfahren abgeschoben zu wer­
den. Es sind Fälle bekannt gewor­
den, in denen solche Polizei­
kontrollen im Hinblick aufdas der­
zeit un Jnnenaus Chllß berat ne 
Fremdengesetz unerlaubterweise in 
privaten Unterkünften durchgefuhrt 
wurden, da dort illegal im Land 
befmdJjche AusländerInnen ver­
mutet \\urden. 

Eine weitere Methode, Flüchtlin­
ge in die JIlegalität zu zwingen, \\i.rd 
seitdem l.Junivom Bund asylamt 
rechtswid- rigelv\'eise praktiziert: 
In Besch iden. in den ndas Asylan­
suchen abgewiesen wi rd. "'; rd einer 
alIfäJligen Berufung bei mittel- und 
obdachlosen Flüchtlingen - dies 
sind sie ohne Bund sbetreuung re­
gelmäßig - die aufschiebende Wir­
kung aberkannt, da deren "weiterer 
Aufenthalt öffentlichen Interessen 
entgeg nsteht'. Die Flüchtlinge 
werden anschließ nd unverzüglich 
in chubhaft gen mmen lmd bei 
der Botschaft des Heimatstaates wn 
ein Heimreisezertifikat angesucht 
Die Fremdenpolizei geht davon aus, 
daß bei Vorliegen einer negativen 
Entscheidung im Asylverfahren, 
auch wenn dieses noch nicht abge­
schlossen ist, die betroffene Person 
nicht Flüchtling ist wld auch sonst 
kein Rückschiebungsverbot besteht 

Fehlentscheidungen werden in Kauf 
genommen bzw. sind vorprogam­
miert. 

Kann ein Flüchtling nicht abge­
schoben werden da es keine Bot­
schaft seines Heimatstaates in 
Österr ich gibt, oder die Botschaft 
mangels Identitätsdokumentes di 
Rücknahme verweigert, muß erhäu­
fig bis zu drei Monate im Gefangnjs 
bleiben, eh er ohne Aufenthalts­
recht in die Freih it und Gefahr 
entlass n \vird, bei der nächsten 
Kontrolle erneut in der Schubhaft 
zu landen. Bei dieser gesamten Pra­
xis nach dem neuen Asylgesetz ist 
besonder parado,' und mensch n­
verachtend, daß zwar von verant­
wort�icher Seite übef\\'iegcnd mit 
der Sicherheit vor Verfolgwlg in 
einem Drittstaat argwnentiert. re­
gelmäßig mangels Rückschiebbar­
keit in diesenjedochdie Abschiebung 
in den Verfolger-lHerkunftsstaal 
vorbereitet und in zahlreich n Fäl­
len auch durchg fuhrt \\urd . 

Von d r \om I uen Asylgesetz 
erstmals eingefiihrt n Möglichkeit, 
ein befristet ufenthal recht im 
Fall von Gewalt und sonstigen De­
facto-Flücbtlingen. denen aufgrund 
der engen Definition der GFK Asyl 
nicht g währt \\ rden kann, zu er­
teilen ( ). ""lIde bisher vom Bun­
desasylamt kaum und vom Innen 
ministerilUnkeinGebrauchgemacht, 
obwohl diese Bestin1J11ung in den 
Erläutemd n B m rkungen zum 
neuen Asylgesetz als ine der \Ne­
sentlich 11 Neuerungen gepflesen 
wurd . 

Wuk - Info - intern 

Nach den Erfahrungen der bishe­
rigen sechs Monate. vor allem mit 
in Schubhaft genommenen Perso­
n n, muß man davon ausgehen, daß 
in nahezu sämtliche Staaten, aus 
denen Flüchtlinge nach Österreich 
kommen, olme vorangehende Prü­
fung von Refoulem nt-Verboten 
(d.h.jener Bestimmungendes Frem­
denpohzeigesetzes, derGenfer Kon­
vention, der UN-Anti-Folter­
Konvention und der Europ. Kon­
\ention fur Menschenrechte, die m 
Fällen der Bedrohlmg fur Leben 
od I' Freih it eine Rück- oder Ab­
schiebunoverbieten). \Ion der Frem­
denpoLizei ab hoben \\lrd bzw. 
Ab chi bun;;o~ , rsucht werden. 
Darum f .md Lander \\ie die Tür­
k L. d I' lran. Irak. Jorda.- nien. 
Li )nen. Ägpt n, Sri Lan­
b. Zarre. Ig na. Athiopien. Paki­

B:mgJad h. Restjugosla\vien, 
C Afghani tan. Bereits nach 

'r .\5) lantragst ilung wird regel­
Ig die Bot- schaft des Verfol­

gerstaats verständigt und um die 
Genelmu- gungder Rückschiebung 
ersucht. Dies ist nach der Rechtsp­
rechung des V\\GH rechtswidrig 
wld gefuhrdet d n Flüchtling so\vie 
seine Familie im Heinlatland. 

Am Flughafen Wien-Schwechat 
finden seit längerer Zeit regelmäßig 
sogenannt Gate-Checks statt, im 
Rahmen derer Flüchtlinge am Ver­
lassen des Flugzeugs gehindert und 
zurückgeschoben bzw. zum Wei­
terflug gezwungen werden. Es ge­
lingt daher nur mehr sehr wenigen, 
auf diesem Weg in Österreich ein­
zureIsen. 
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Um dieAuswirkungen des neu­
en Gesetztes zu verdeutlichen, 
möchte ieb einige Fälle aus un­
serer täglichen Betreuun pra­
xis schildern: 

Ein Flüchtling aus Afghanistan 
welcher sich nach r . htuber­
nahme durch die luj<hbedm als 
Mitglied "~ mo­
kratischer P \1 hager Funk­
tion In L =- befand floh 
durch T - " tan. Rußland und 

dJIektem W ge nach 
Dsrerrel h In ylantrag wurde 
nu d r Begrundung abgelelmt daß 

I' aufgnrnd kri gerischer Ausein­
and rsetzungen seine Heimat ver­
lassen ha .Dadiese alJe Bewohner 
Afghanistans ingleichem Maße trä­
fe~ wäre er indi iduell nicht ver­
folgt ge\vesen. Er erhielt in 
Traiskirch n mangels direkter Ein­
reise weder ine Bescheinigung 
seines orläufigen Aufenthal tsrechts 
noch di Bund betreuung Er ist 
seit vielen \\ochen \'on der Unter­
stützung iner Pfarrgemeinde ab­
hängig. um d Ausgang seines 
beinl Bundesrrurust rium fur lnne­

res anhängigen As.l- verfahrens 
abwarten zu können. Er befindet 
sich in ständiger G fahr, in Schub­
haft genommen zu werd n. 

Ein Flüchtling aus Liberia, des­
sen Farnili Opfer von Verfol­
gungshandJungen von Seiten einer 
Bürgerkriegspartei \\'3f, und des­
senAs lantragvom Bunde asylamt 
in Traiskirch Tl wegen Sicherheit in 

igeria abgelehnt worden war, 
wurde trotz beinl Innenministerium 
anhängigen Asylverfahrens von der 
BH Komeuburg in Schubhaft ge­
nommen. Im Lager Traiskirchen 
war über ihn anJäßlich der Asylan­
tragstellung ein Aufenthaltsverbot 
verhängt und in Vollstreckung­
saufschub lediglich bis 14.10.1992 
gewährt worden. Ohne Aufent­
haJtsrecht, gcrl,;geltc Unterkunft und 
Meldezettel \\urde er em leichtes 
Opfer fr mdenpolizeilicher Maß­
nahmen. Begründet werden dtese 
Maßnahmen mit seinem längeren 
Aufent- halt in igeria. Er karm 
allerdings dorthin nicht zurück und 
läuft daherGefahr. daßdie'-sterr i­
hische Fremdenpolizei sein Ab­

schiebung in den Verfolgerstaat ­
allen R! foulement- verboten zum 
Trotz - versuchen wird. 

Vier Flüchtlinge aus Somalia, 
zwei davon mindcljährig, rei- sten 
überWien-Schwechat in Österreich 
ein. Die Bundespolizeidirektion 
Schwechat leitete sie zur Außen­
stell Wien des Bundesasylamtes 
zur AsylantragsteIlung weiter. llire 
Anträge wurden mit d r Begrün­
dung abgewiesen, daß die stattfm­
d nden BiirgerkriegshandJungen 
keine individu lIe Verfolgung inl 
Sinne der Genfer Konvention dar­
stellten, dies obowhJ sie persönliche 
Verfolgung als Mitglieder des Ta­
rot Stammes behauptet hatten. Ei­
ner allfalligen Berufung wurde die 
aufschiebende Wirklmg aberkannt 
und sie unverzüglich in Schubhaft 
genommen. Rechtfertigung furdie­
se fremdenpolizeilichen Maßnah­
men: Sie hatten sich inl Transit des 
Flughafens Nairobi, derHauptstadt 
Kenyas, vor ihrem W iterflug nach 
Wi n 11 Stunden aufhalten miis­
en. 

NEUES AUS DEM MUSIKBEREICH� 
VON KARL BADSTÖBER 

Undj tztsoUten endJl~h I \\1 ­

sen: die Musikschi 
bereichs ist dal In Zusamn i 
mit dem Veranstaltungsburo\ ran­
staltetdcr usikb reich] \\ Ilsam 
ersten Samstag des ODalS Kon­
zerte d r -Bands. Bi auf in 
paar klein Sch\\ierigkeiten. dJ 
schon mal passieren könn n, läuft 
dt Sac Hi r an weser Stell be­
dank n I hnun(n hmals)GeraJd 
Raunig und Karl Badstöber im 
Namen d Be I hs fur we gute 
ZUSanlfDenarbelt Im spezi 11 n bei 
lan und Vincem 

Wuf.: -Info - intern 
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NUES AUS DEM KlNDER- JUGENDBEREICH� 
VON RUDI BACHMANN� 

Fest des KJB 

Ein (fast) endloser grüner Stoff­
scWauch, durch den die Kinder 
durchkriechen konnten, ein riesiger 
Ball, auf dem sie mühsam die Ba­
lance halten mußten und eine Disco, 
bei der sie nach Herzenslustschwit­
zen kOlmten, waren die Hauptat­
traktionen des Kinder- und Jugend 
Bereich-Festes am Freitag, dem 
Dreizehnten (November) in den bei­
den Schulen im WUK. 

Im Gegensatz zu früheren Festen 
wurden diesmal keine FreundIrmen 
und Bekannte eingeladen, die Kin­
der, BetreuerInnen und Eltern der 
WUK-Kids waren ganz unter sich. 
Kennenl men und dem besseren 
gegenseitigen Verstehen der KJB­
Gruppen war diese Veranstaltung 
gewidmet. Und sie war -die Vorbe-

Kongreß zu 
Schulautonomie 

Von26. bis 28. März 1993 gibt es 
einen großen Kongreß der Bildung­
sallianz zum Thema "Schulaut0­
nomie - aber wie?", bei dem über 
die Wiinsche und Möglichkeiten von 
Mitbestimmung im Schulwesen in­
fonniertund diskuti rtwerdenwird. 
Verantwortliche Schulpolitikerlo-

Ausländische Kinder in 
den WUK-Schulen 

Die Krone vom 1.11. und Haider 
am 11.1 I. behaupten erst· 05, in den 
beiden AJtemativschuJen im WUK 
(Schulkollektiv und Schülerschule) 
gäbe es kein ausländischen Kinder 
und zweitens, diese Schulen stün­
den den Grünen nahe. 

Beides ist purer Unsinn. Es han­
delt sich hier offensichtlich um den 
Versuch der Blauen, die Grünen zu 
prügeln. Unsere Schulen sollen da­

reitungen wld auch das Zittern ha­
ben sich gelohnt - ein Erfolg. 

Anfänglich beäugten sich man­
cheKids (vornehmlich die. dieschon 

nen werden dann mitein m Kata.I : 
von Vorstellungen und Ford 'lUn­
gen konfrontiert \\erd n und - h 
der Diskussion stelkn, 

Das Thema chu IautonomIe 
deswegen so wichtig. \\ .J 
chen gestellt ",erd n k 
SchulorganisatlOl1 1111(111<''1')...... 

zierung. die hUluclllOPJ<l 

Kinder- itbesummun 

bei als chJagsrock h rhalten. Über 
den SteUt.'flwert dt er "intelligen­
t n" Akrion mögen ich die WUK­
lerlnnen Ibst ihr n Reim machen. 

Wer sich fur di es Thema näher 
interessIert. kann bei Rudi Bach­
mann (T Icfon 408 47 53 oder 404 
88 144) n ben allgemeinen lnfor­
mationen über A1temativschulen 
(Freie Schulen) auch eine Doku­
mentation anfordern, die vom Dach­
verband d r Wiener AJtemativ­
schulen in Kürze f( rtiggest lltwird. 

If'uk - Info - intern 

einige Wickel miteinander hatten) 
misstrauisch, vereinzelt waren Aus­
lachen und Unfreundlichkeiten (wie 
"raus da", "weu diiiiie'') zu hören. 
Aber es war vorgesorgt: ein Th ­
terstück zog die Konzentration auf 
sic - und loge, Liesl und Hans 
sorgten fur ang nhm gemeinsame 
Er! bni 'sc. Scheinbar ganz von 

lbst löste sich alles in WoWgefal­
I aufund Harmonie griffum sich. 
Auchdt l!allZGroßendurften Klein­
kin _. 1 spi leIl. und auch die 
ganz KI :n durften in die Diseco. 

rodukC d Festes 
brn h ::Tl d r El~ m und 

rhm n 0\\ i ein kleiner 
~ un~efuhr 3000,- Schil­
D. Geld \\ird nun fur 

bosrus,chFlü httingskindergespen­

d r L hrcrJJID nect aufJahrzelmte 
festlegen Und nicht alles, was der­
zeit an Meinungen von "oben" zu 
hören ist, klingt positiv 

Die Bildungsallianz ist ein Zu­
sammenschluß von üb r60 Organi­
sationen und loitiativen. Selbst­
verskindlich sind da auch die AJter­
nati schulen dabei die einen der 10 
Arbeitskreise b im Kongr ß vorbe­
reiten erden. 

:-:-:-:'.' 
. '.' 
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CONSUMMA-SUMMARUM� 
KARLBADSTÖBER� 

Wenn d m ~ r \or 
Spannungd r.-\ \\af 

genau eine tinu r It macht 
als ich auf ihr sah. Ul langge­
zogener ~ ~ Ul klägliches 
Wimmern r. la bla. Spickey 

illane . dann sichernicht, 
\\hm;u rpolltJschaufderHöhc 

:berbllck) sind, g schwei­
g nunendrin (ja was isn d , 
R nuse'l .) - zu den KJängen der 
langst \ erschollenen CAM.ARJ (mit 
P) \ erbung) oder gar dran (Wäh­
ring - wo isn des?l? - Was fur 
Proberäume von der Gemeinde?). 
Auch sozialpolitisch - Antrag an die 
GeneralversarrunJung:= wir wollen 
ein Fest organisieren, zur Eröff­
nung d s Flüchtlings- (na, na) 
Asylantenheimes - mischen ""ir ja 
kräftig mit oder'. 

Wir\\ollenunsaJsoaufunss Ibst 
besum n.. auf dJ uns res Haus. 
jed (m r) m Ihr Glücksgefuhl 

Dann wollen (sollen) wir mit unse­
ren Ideen und Projekten nach außen 
dringen (drängen) denn letztendlich 
s lien (wollen) wir ja gerade da­
durch eine Änderung im Bewußt­
sein der Menschen da draußen 
erreichen, oder? 

Manche WUKlerInnen oder 
Gruppen be\mken das allein schon 
dUfch ihre bloße Existenz. Nurkennt 
man sie trotz "interner Zeinmg" 
und sogar ohne Zutun d r "exter­
nen Vereinsz itschrift" draußen vor 
dem Tor besser. als in di sem unse­
rem Haus. Und obwohl sie sich 
nicht rnar"'tSchreierisch profi ssio­
nell verkaufen. gibt es si noch im­
mer. Lustiger-(Trauriger-)weisemit 
eigenen kleinenZeittmgen, miteige­
nen Mitarbeitern. im igen n klei­
nen seIb tabgesteckten Rahmen: 
Doch da gibt es wenig Zugang. 
obwohl eugier und Int resse vor­
handen, denn obwohl offen, agier n 

ICH KANNS NICHT LASSEN� 
VON SABINE RACKETSEDER 

Viel Rauch um nichts? 

Vor einem dn:l\lcrtel Jahr wollte 
ich einen Artikel u r das !.anbei I 
im Info-Int rn chrl.:lben D r i l 
wie wahrscheinlich die mei t n \\15­
sen w rd~n \ om Vorstand zensu­
riert \vorden Zuerst hieß es daß 
das was ich in dem Artikel behaup­
t t habe schlicht und infach lUcht 
wahr s i und es sich um einen per­
sönlich n Rachefeldzug von mir 
gegen E\el~n Dittrich handelt. 

achher tu ß nur m hr. daß man 
. \\ as Ich m dem Artikel behaup­

tet habe. pnifi n müsse aber daß das 
Info-Intern DIcht di geeign te Fonn 
sei, die Problematik zu besprechen. 

HerrnannHendnch \\urd bemüht 
sich die Situation un Beisl anzuse­
hen. Einziges mir bekanntes Resul­
tat seiner "Untersuchun . war ein 
fur meine Begriffe wenig aussage­

kräftiges Schreiben, das an alle 
Mitgliedcr versandt wmd und das 
in k iner Weise auf meine Kritik 
inging Obwohl der Vostand, be­

sonders uf der außerordentlichen 
GV in1 Jwu. inul1cr \\~eder betonte. 
daß das Beisl ein ProbLm ist, und 
daß man den Vorwürfen und der 
Kritik von mir nachgehen würde. ist 
bis jetzt meines Wissens nach der­
gleichen nicht passiert· ußer daß 
ich letztlich wegen dieses Artikels 
und dessen Folgeerscheinungen 
(ao.GV)nichtang stellt wurde, weil 
man mir Illoyalität dem Haus ge­
genüber vorwarf. 

Antrag an die 
Generalversammlung 

leh werd~deshalb zusammen mit 
Beat Mathois au f der kommenden 
GeneralversanUll1ung einen Antrag 

Wuk - Info - intern 

diese Gruppen als in sich geschlos­
senes "KJeingesamtkunstwerk". 

Als Träger der meisten Gruppie- 2 
rungen dieser Art wird hier der So­
zialbereich genannt, wo ja von 
Kinder- bis Seniorengruppen, von , 
Ausländer- bis Umweltgruppen al­
les vertreten ist. Und während sich 
die sogenannten "Künstler"in ei­
gentlich klar umrissene Aufgaben­
gebieteeinteiJen lassen, als da wären: 
Maler-, Theaterffanz-, Werkstät­
ten- und Musikbereich, findet sich 
im großen Sozialbereich die vielge­
priesene Vielfalt, die politische und 
sozialpolitische neben derkulturpo­
litischen Aussage Doch es bedarf 
mehr als bloßes Wissen um die 
Existenz. Auseinandersetzung ist 
gefordert, nicht bloß Besinnung auf 
SeIbstverständnis . 

stellen, daß bis spätestens I April 
1993 eine Hauskonferenz zum The­
ma Stattbeisl stattfinden soll, auf 
der bestehende Verträge diskutiert 
werden sollen. 

Was ich am Beisl zu 
kritisieren habe: 

In meiner Kritik dem Beisl gegen­
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über geht es mir um Folgende : Für 
ein Beisl im WUK gab es, als die 
Räumlichkeiten zu vergeben waren 
zwei Bewerber: Einen der das Beisl 
professionieIl machen wollte Wld 
mit Selbstverwaltung nicht viel am 
Hut hatte und auf der anderen Seite 
ein Gruppe von Menschen, die der 
Meinung waren, daß in ein selbst­
verwaltetes Kulturzentrum auch ein 
selbstverwaltetcs Beisl gehöre Lmd 
die aus einem gastgewerblichen 
Betrieb mehr machen wollten, als 
nur ein Profituntemehmen. Es soll­
ten neben der Selbstvenval~~ aueh 
sozf~politische Zjc~eschaffim 
von beitsplätzen fur Lan zeitar-
Deiis ose und Ausbildun s lätze fuL 
ausländische Jugcndliche vcmirk­
llch 'er en. Zudem sollten UaIrta: 
~v hochwertige Produkte zu 
günstigen Preisen angeboten ",cr­
den, so das Beisl \\irklich in 
K.Omunikationsort fur alle WUKJe­
rinnen hätte sein können. All cJjese 
Ideale waren wahrscheinlich aus­
schlaggebend, warum sich das Haus 
auf einer GeneralversanmllWlg fur 
letzteres Konzept entschied, und dic 
Beislkollektivgruppc um Evel~lIe 

Dittrieh, cJjedamals schon zwei Jah­
re im WUK-Vorstand \ ,; r. das Ren­
nenumdas Beisl machte. DasWUK 
unterstützte das "Projekt Beisl" 
dadurch, indem es cinen fur das 
Beisl sehr günstigen Mietvertrag 
abschloß. nachdem die Monatsmie­
te ca. 6000,- Schilling beträgt. 

Das Beisl ist ein Betrieb 
wie jeder andere auch 

Meiner Meinung nach ist das, 
was man/frau ursprünglich mit dem 
Beisl venwklichen wolltc, völli 
gescheitert. Aus welchen Gründen 
-es gescheitert ist, ist eine Frage, die 
man sich zwar stellen kann, cJje aber 
fur mich gar nicht releVaI!! ist. Das 
Beisl unterscheidet sich durch nichts 
von einem-anderen Bctrieb~Es ist 
weder selbstverwaltet noch werden 
irgendwelche sozialpolitischen Zie­
le wngesetzt. Es ist auch nicht billi­
ger oder besser als andere ver­
gleichbaren Lokale, und die dort 

beschäftigten Personen arbeiten zu 
Bedingungen, die wohl auch an­
derswo im Gastgewerbe üblich sind. 

Es ist fur mich daher nicht ein­
sichtig, warum das Beisl nicht auch 
inen marktwertgerechten MietI?reis 

zahlen sollte_ 

Diskussion über das 
Beisl ist notwendig 

Ich fcinde aber auch eine Disk"US­
sion in die Richtung, \\ie das Belsl 
","1eder zu den ursprünglJ h ange­
strebten Ziele finden karm. möglich 
lll1d sumvoll. Allerdings mUßte das 
eine Diskussion sein. die aufbreit ­
rer Eb ne gefuhrt \\ird. Dabei sollte 
überlegt werden: welche Ansprü­
ch ein WUK-Beisl erfiillen oll. 
und welche Bedürfuisse die it­
glieder und utzerllmen des Hau­
ses an ein solches Beisl haben. Ich 
glaube aJl rdings, daß ein Betrieb. 
d r nach gewinnorientierten Prinzi­
pien funktioniert (und solange Men­
schen vom Gewitm eines Betri bes 
ihr Einkonmlen beziehen. muß nach 
solchen Prinzipien gearbeitet \\ T­

den, allesanderewäre tmreal' - chl. 
nicht auch gleichzeitig sozialpoh ­
sehe Ideale erfullen kann I r­
sönlich finde also, daß sicb I-b 
entscheiden l11uß_ ob das Be I im 
WUK ein Betrieb \\ie re 

sein soll, der entsprechend \\oie an­
dere Betriebe au h Miete zahlen soll 
und von dem man/frau sich dann 
allerdings nicht erwarten soll und 
kann, daß irgenwelche besonderen 
Ansprüche (wie billige Produkte 
oder sozialpolitische Ideale) erfullt 
werden. Oder ob das Beisl ein Pro­
jekt, vielleicht ähnlich dem Jugend­
projekt. sem soll, das nicht darauf 
ange\\ie en ist nach lediglich wirt­

haftlichen Prinzipien zu arbeiten. 
Dann allerdings kalm das Beisl k in 
pm r B tri b mehr sein, sondern 
muß als oziaJprojekt verstanden 
\\ ~rd und auch dementsprechen 
finanii rr tmd fUhrt werden. 

Hauskonferenz zum 
Thema "Stattbeisl" 

r Hau konferenz zu die­
würde ich mir eine Dis­

[\\art n. in der Fragen wie 
proch n werden, da ich 

_daß ich nicht die Einzige 
m_dl mitdcrd rzcitigenSituation 

unzufrieden ist, und nach den bishe­
n=~ Erfahrungen nicht davon aus­
g angen werden karm. daß der 
\ orstal1d olme entsprechenden Auf­
trag urchdieGeneralversammlung 
ich um icse 111ematik annehmen 

wird. 

z� 
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INBETWEENIES� 
"ZURÜCK ZUR MUTTERBRUST"� 
VON KARL BADSTÖBER 

Seit jener außerm Ge­
neral ersamml ng im Sommer 
1992. di zum Ausdruc bringen 
soUte. frau nicht Wlbe­
dingt gen Vorstands-
m 1 zur .. 1edienpolitik" 
koottormg;mg arbeiten Sabine Rak­
k . .Ed Baker Wld mine We­
m_ 'cn rn hr oder weniger enol­
grelch an diesem Blatt. Bei dieser 
Gelegenh it will ich mich gleich bei 
eben diesen beiden, mit d nen ich 
nun ein balbes Jahr langein ''Team'' 
bilden sollte entschuldigen. Für all 
di Versäumnisse, Schlampereien 
Wld Unzulänglichkeiten, die sich in 
dieser Zeit häuft n, aber auch fur 
meine aus leitgründen sehr einge­
schränkte itarbeit. Doch auch 
bedanken möchte ich mich. fur die 
teil\\ gutelusammenarbeit. fur 
den "Wand ,..den lies Blattjetzt 
erfahn.'tl hat 

Hatte I 

g ~arnmen. an Konzepten als 
an Z ltun zu arbeiten, v.i schön 
undzugJ__ I Jetzt\orangehen. 
Wir (das Team) ndjetztooabhän­
gig. auto _ \\urden 
vom Haus _ harf abgegrenzt. Wir 
tragen ganz aJJ U1 di. rantwor­

w u K 

un Info Büro arbeiten jetzt : 
Bettina & Peter Als Aushils­
kraft 

tung fur Inhalt Wld Gestaltung ­
obwohl es da rechtlich gesehen Auf­
fassWlgsWlterschiede gibt - küm­
mern uns um Infrastruktur, Budget 
und all den Kleinkram... Jedoch wird 
das nWl bestehendeTeam nichtmehr 
kandidieren Wld and re "Teams" 
sind auch nicht in Sicht. 

Der Kinder- Wld Jugendbereich 
stellt nWl den Antrag an die ordent­
liche Generalv rsammlWlg "Ein­
bettung der ~tem n Vereins­
zeitun 'insWUK-Forum " um die 

teiligung er sec -~ereiche zu 
sichern Ua, auch die Möglichkeit 
derBeteiligtmg).~Teamstehtdic­

sem Antragghr positiv gegenüber. 
eutet er doch die AbsichefWlg 

des Fortbestands von Info-Intern 
(darum gings ja eigentlich auch bei 
der 00. GY) und darüberhinaus eine 

breitere Beteiiigung(was wirjaauch 
crr ichen wollten). Notwendiger­
weise muß aber vorher das "WUK­
Forum" als solches von der 
Generalversammlungbestätigtwer­
den, Wl1 Wlter anderem auch den 
obengenannten Antrag zu ermögli­
chen. Man sollte daraufachten, den 
Wlbedingtnotwendigen Zugang zur 
"Infrastruktur" des Hauses abzu­
sichern, allein schon um ein konti­
nuierliches Arbeiten zu ermöglichen. 
Sowohl fur das 'WUK-Forum" 
als auch ihr die "interne" Vereins­
zeitung ist dies von großer Bedeu­
tung. Und vielleicht schaffen wir es 
darm endlich einmal, die Meinungs­
vielfalt und unterschiedlichen Inter­
essen in einem gemeinsam erar­
beiteten INFO-Intern widerzuspie­
geln. 

Wuk - Info - intem 
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DIE BEREICHE · KOMPATIBEL ODER AUTISTISCH?� 
VON GERALD RAUNIG� 

Mein Freund, der Bademeister, und 
ich haben uns schon anderenorts 
kryptoliterarisch über eine Unsitte 
beschwert, die im WuK im allge­
meinen wie im speziellen, z.B. in 
Vorstandsbewerbungen, weit ver­
breitet ist: die Phrasendrescherei. 
Da es nun aber nicht genügen kann, 
sich in auch noch so hoher Form 
einfach in der Art eine querulanten 
Le rbri fschreibersüberMißstän­
de aufzuregen, habe ich mir vorge­
nommen, die wichtigsten Begriffe. 
die durch allzu saloppen Umgang 
zu leeren Worthülsen degeneriert 
sind, in nächster Zeitein rÜberprü­
fung zu unterziehen. Eines der 
Schlagwörter. die mir da so schlei­
mig aufgestoßen sind. ist die "be­
reichsübergreifende Zusammen­
arbeit" 

Hier wäre erst em Mißverständ­
nis aufzuklären: Es Ist \ohl sehr 
chlimm,daßdieWuKJerlnnenbLind 

aneinander vorbeigehen und -leben. 
daß es kaum lnfomla!ionsaustausch 
zwischen den Bereichen gibt. daß 
jede Einzelperson oder Gruppe ihre 
schmerzhaften Erfahrungen in vie­
lerlei Hinsicht selbst sammeln 
muß .... dieses Phänomen gehört je­
doch zu einer anderen Hülse na­
mens "Kommunikation , die 
naturgemäß überhaupt Vorausset­
zung fur jede Zusammenarbeit ist, 
deren Förderung \\ir in der Hoff­
nWlg auf baldige E· etzung von 
der Institution WuK-Forum en ·ar­
ten können. 

Die Pioniere des WuK hatten die 
Vision, die Trennung von Kunst 
und Sozialem aufzuheben, "Kultur 
als nicht Trennbares, als gleichwer­
tiges Ganzes zu zeigen' Schöne 
Worte. jedoch leider begrifflich un­
scharf, schöne Gedanken, die je­
doch nicht realisiert werden konnten. 

Leider! Hochstehende interdiszi­
plinäre Arbeit ist nämlich schon in 
den künstlerischen Bereichen 

schwteri T genug zu realisieren. da sie 
entwed rdaran sch itert. daß einzelne 
sich zuviel Kompetenzen aufhalsen 
und damü die Qualität leidet. oder 
da.ran, daß zw iod r m hrcre Künst­
ler aus ersclueden n Kunstfonnen 
daran arbeiten müssl,;n. I,;ine g m 'in­
same Sprache zu erfmd n. dJ dann 
emlöglicht, den meist hoc lbl n 
und langfristigen Prozeß d r ZLLc;am­

menarbeit in Gang zu brin n. Ln­
gleich sclwlieriger ist es jedoch n h 
furGrupp n,dieallein in ihren. f mo­
den schon so verschied 0 sind \\i di 
'"künstlerisch n ' und di "sozialen" 
Bereiche des WuK. allein di e g~­
meinsame Sprache zu fmden. ge­
schw ige denn konkr te Zusanuneo­
arbeit zu en(\.\ ·ckeln. ir persönlich 
fällt es jedoch auch nicht sch\\er. zu­
geben zu mü s n. daß diest,; ine fc'­
pcrimcnt des WUK im Ansatz zum 
Scheitern verurteilt war. d nn man 
muß nicht unbedingt zusamm~ i­
stern was nicht zusammeng hart ­
was aufkeinen Fall heißen soll 
Bereiche nicht miteinander ",.\JffiImUI1I 

zieren (s oben) oll n. 
Auf rem künstleri eher E 

es jedenfalls unz1ihlig f,~iJLlIJ~1,; 

von Zusanunenarnelt r hne­
hin teilweise schon g urzt \\um n.. 
z.B in Proj kt TI d Llf Langhein­
rich, in Aktionsid nd Ht:lnz Gran­

zer oder zuletzt in der gruppen­
übergreifend n Arbeit von "Ed­
die & the Lost Souls' , wo aus 
einem Haufen aneinander unin­
teressierter WuKlerInnen binnen 
funf Monaten eine Band von 13 
Freunden wurd , d ren Arbeits­
resultate sich sehen lassen kön­
n n. Wie auch immer, die 
Möglich- keitcn sind vielschich­
n und bei weitem noch nicht 
am.geschöpft: Hier ist nicht nur 
dicgleldUlrUßl Be iligung von 

rup'JX'flOOe'l Emzelperson naus 
'Crsdüledenen\..-unstlenschen Be­

n..'"l'crx;~1 i.11~"" U,LlJ ~n. ondcrn auch 
[ rstutzung v n Arbeiten 
h di j weils anderen Berei­

. was \on der bloßen Bereit­
- lIung \on Gerät bis zur 

_ nlichen B ratung in Fach­
frag n gehen mag .. 
\ as fi hll ist sicherlich ein mas­
i\er Vorstoß in diese Richtung, 

d r einerseits vom WuK-Forum 
in eleitet werden könnte, denn 

eine größl:rc Kommunikations­
basis würde von sich aus bereich­
sübergreifend Projektenach sich 
ziehen, andererseits durch stärke­
re materielle und finanzielle Un­
terstützung derartiger Projekte 
seitens des Vereins gefördert \\ r­
den müßtc. 

Wuk - Info - intern 
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LITERATUR DER tl RITTEN WEL T" 
VON GÜNTER NATIKÄMPER 

Äusl.'i.'lcr:r 
_ bhmm erging es 

'Lo:L,-....,>/.:ann us der Kari­
lJl:1ll1 'I.&;"';:.!=> L'teratur-Nobel­

pretSIri~_er Derek WALCOTI, in 
LokaJ in New York. Der 

\atze Literatur Professor \\'l1r­
d \ on einem \V ißen Gast schroff 
um die Übergabe der Speisekarte 
ersucht, weil man ihn fur einen Kell­
ner hielt, wie Peter Hamm in der 
"Zeit" berichtet . 

Literaturausd r 3 Welt bzw. aus 
der"Peripheri ' \\iernan inakade­
mischen Kr isen ein gewisses 
Schuldgefuhl zu umschreiben ver­
sucht erhi It nun innerhalb kurzer 
Zeit zum \1 rterunal die weIthöch­
ste Auszeichnung! ach dem Nige-

Derek Waleott� 

König der Sternäpfel 

naner SOYINKA (1986), dem 
Ägypter MAHFUS (1988) unddem 
Mexikaner PAZ (1990) ist es heuer 
der aus dem Karibik-Staat St. Lucia 
stamm nde Dt:rek WALCOTT. ein 
Nachkomm hemaliger SkJa en. 
Bereits früher wurden mit Miguel 
ASTURlAS (Guatemala), Pablo 
NERUDA (Chile) lind Gabriel 

LESERBEITRAG 
VON SaRIS MAMCZAK KREATIV-PRODUCKTS 

Eigentlich wollte ich hier statt 
"H y-nächstclls gehts auch nicht" 
eine konstruktive Warnung über 
Ozongefahr n bringen. Dann kam 
mir in den Sum, daß diese Wörter­
Lautrnuster-Buchstaben (I )-ansieh 
schon ine Fornl von Isolationismus 
darstellen - bei maximal 100 Me­
tern zum lntern-Empfänger und er­
inn rte mich 'Warum mit einer 
WUK-lntern-Zeitschriftmit28 Sei­
ten. häufigem Erscheinen und hoher 

uflage (12.000" I) den Papierver­
brauch und die Waldvemichtung zu 
fördern. z.B p. wn gelegentlich 
Warnung vor Smog, Ozon, ect. als 
Beitrag zu bringen" Meme "An­
wesenheit'''bci der WUK-lnfo-ln­
tern Redaktionssitzung am 7.92 

GARClA MARQUEZ (Kolum­
bien) Autoren der ehemaligen Kolo­
nial-Länder "preisgekrönt". 

Erschienen ist Derek Walcott's 
einziger bisher ins Deutsche über­
setzte Lyrik-Band "Das Königreich 
desStemapfels"imHANSER-Ver­
lag München, in der "Reihe AK­
Z TE". 

Ich werdealso keinen Beitragmehr 
fur Isolationismus, Waldvemich­
tung, ect. bringen, es sei denn das 
Info-Papier auf Alkoholverfahren 
oder Recyclingpapier-Basis arbei­
tet. 

Gruppen sollen sich Selbst-Dar­
stellungen z. Bsp. durch gemeinsa­
me wöchentliche Besichtigungs­
zeiten (Samstag nachrn. 14-16 Uhr) 
odergroße schwarzJweiß Poster die 
eb n vor/an der Türe des Gruppen­
raumes bei Abwesenheit befestigt 
sein sollen. 

Und jetzt zu den 10 schlimmsten 
lndustriekatastrophen des Planeten: 
"Gehts nicht hin, entscheidet euch 
fur den WaJd-fur Recycling.... lernt 
besser reden = weniger Papier. 

lVuk - Info - intern 
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BERICHT ÜBER DIE HAUSKONFERENZ ­�
2. TAG, 25. NOVEMBER 1992.� 
VON KARL BADSTÖBER 

Allfder Tagesordnung standen 
"Werk & Kultur" (W&K) und die 
Besprechung der Anträge an die 
ordentliche Generalversammlung 
(GJ1 am 14 Dezember 1992 Be­
ginn: 19 Uhr. 

Um 19 Uhr 30 waren immerhin 
schon neun Menschen anwesend 
Kar!Badstöber, Nica Blocher{Ver­
einssekretärin), KarlBrandner. An­
dreas Dvorak, Wo~[gang 

Gaiswinkler. Walter Hnat. Reate 
Schachmger. ThomasSchallenmd 
Harry Spiegel (in alphabetischer 
Reihenfolge). 

Um 19 Uhr -10 er6{fnete Wolf­.. . 
gang die Hauskonjerenz Seale S 
erklärte das Vorstandsmodell (5. 
Artikel "Wie gehts weiter mit 
W&K") mit Unterstützung von 
Wol[gang und Thomas Karl Bad­
sl6ber gab einen Kurzbericht Zllr 

Arbeitsgruppe W&K - exlerne 
WUK-Zeitschr!/; (s ReporlageAG­
W&K). Um 20 [Ihrerschienen Rudi 
Bachmann und Sabine Racketsc­
der Um 20 Uhr IO BealeMathois. 
Inder[olgenden langwierigen Dis­
kussion -wobei man sich. mit Hil[e 
der obgenannten Unterlagen, der 
obigen Atiflistung der Anwesen­
den und ein wenig Fantasie leicht 
ein Bild vom Diskussionsverlau( 
machen kann, kam es in durchaus 
familiärer Atmosphäre zu einigem 
Geplänkel. Die Diskllssionsnmde 
war zu Beginn. wie iihlich. ver­
sucht, mit Argumenten lind Infor­
mationen, in der Mille mit 
manchmal lotilen Wortgejechten 
und gegen Ende mit Annähenmg 
und Einiglingsversuchen die Pro­
blemstellung zu. bewältigen Hier 
einige Zitate, Anekdoten lind 5;to­
temenlS 

Walter: W&K bringt inl jetzt 
sogenannten soziokulturellen Teil 
bloß "Abschreibarbeit". Habe mit 
einigen Leuten darübergesprochen, 

Kritik war venuchtend. W&K ko­
tet zuVld. Ich habe in W&K nie 

,.va.s gelesen über Wlseren Bereich 
BeateM.:W&Khatfur 1993Uß1 

400.000.- mehr Budget. 335.000.­
durch Inserate 1992 Wld 400.000.­
Zusatzsu bven tion 1992 Frage Ren­
tiert sich das (Gesamtbudg t 
1,135000,-), was bringt es \\irklich 
fufS WUK? Ich tendiere cher zu 
einer reinen "WUK-Veran tal­
tungszeitung" (Folder). 

Andreas Ich will ganz emfach 
interessante Sachen schell, egal \\'0 

sie stattfinden Das sollte die Stra­
tegIe von W&K sein 

Es folgte eine Diskussion 
über Inhalte. 

Beate M.:Was Im WUK passiert 
effizicnterbewerbcn. iehtem Drit­
tel sondem drei Viertel. 

Thomas: Halb - halb Z\\isch n 
WUK wld icht-WUK 

Rudi: Die eigentliche Frag iSl 
Welches Zielpubhhlm. \\as oll 
erreicht \V\,;rden? 

Wolfgang: W&K olllmagerrä­
ger, soll die WUK-Z itschnft" r­
den. 

Rudi: Das ist mir ZU\\ 'nig. Fra­
gen Was soll alles beworben ",cr­
den? Wer soll ms \\ ;K kommerl! 
sich c1afiir int res ieren. Agitation? 
All diese Antworten habe ich mir 
von der ArbeItsgruppe erwart t. 
Nämlich die inhaltliche Frag und 
die methodisch Frage, ,vil: Inhalte 
wllgesetzt werden sollen. 

Thomas: ier PWlktC: I) Veran­
staltungsbewerbWlg mit mhaltlicher 
Darstellung. 2) politisch/soziale 
Anljeg n des K 3) lmag ~ des 
WUK" rbesscm(Visitcnkartcnach 
auß n) und 4) Teile der Fina.nzie­
fWlg durch Einnahmen (Abonne­
ments, Inserate) absichern. 
Be~te M.: Es gibt dieses Problem 

seit Jahren bisher gab es keine 
breite Ebene der Diskussion 

(W&K). Pyramide von unten 
nach oben, erst Basisbefragung ­
dann VorstandsbesehJuß, und 
nicht umgekclut, konkrete Auf­
träge an den Beirat. Kosten? 
Effizienz (Folder oder Zeittmg) ? 

Wolfgang: Wirwollenein Pro­
JeJ..l.. das übergreifend das Haus 
repräsentiert wld die Veranstal­
tun.::o \ rbung abdeckt 

Rudi: zu d 'n ,i r PW1ktcn von 
Th -Zul und1) 'onal?! 

Zu:) W ht:- lmag , Es gibt 
m'm _ Erach[ n Z\\ 1 Images. 
ntunh h das de \ ' als V r­
ansmJrungsort und das des WUK 
al Heimstätte für 120Gmppen 

Thomas: Image des WUKals 
KuJrurhaus 

Rudi: Das H rzeigbare 
Thomas: Ja l Viele Mcns hen 

haben ein Bild vom WUK Cha­
os, Schmutz. clmlUddelig l Wir 
ver ueh neinBildvonLcutcnzu 
vennitteln, die \\issen was si 
wollen. 

Rudi: Ich z.B. , ....111 es zum Teil 
so schmuddelig und chaotisch. 
Ich glaube es gi bt hier Z\vel Grup­
pen (Ansichten) Es kann aber 
durchaus sei.n, daß beide Grup­
pen neben (mit-)emander... Doch 
wenn das unverembar ist. dann 
bm ich fur eine dritte Zeitung 
(Eine herzelgoore. eine interne 
undeine schmuddeligel Anm d 
Ver/). 

Wolfgang: W&K hat eine ge­
wisse Haltung. Zeitung fur Leu­
te, die sonstniehts mit dem WUK 
zu 11m haben. Zu Rudi Vielleicht 
müssen \vir aueh einmal drei 
Zeitungen machen Doch mit 
30.000 Auflage (W&K) kann 
man viele Menschen erreich n 
(no na l) lmd eine Verbmdung 
(sozioku Itu rellerlkultu rpoliti­
scherTeil mit Veranstalttmgsbe­
werbungen) wäre interessant. 
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Rudi: Ja, das \\'äre geil, ab r nur 
im Verhältnis 50:50. (vergl halb 
halb-Zitat Thomas:Anm d ren) 

Mittlerweile ist es 21 Lbr 30. 
Heinz Granzer ~rscheinL 

Thomas: Helga \\ollt re 
anstaltungszeitung \ r:ms 
büro w hrt SIC 

kulturellen T tI 
Und pu I des ar· 

men ·'A,'·r;rp·...lpl/u'" -1' m d r'erf). 
Ich b " . r Bt:dlenstete von 
Ha' 1 I Bt!::ug Q/!(die An­
scl1ru1c.fl,""~~ J homas wäre an der 
Nl(~Jm7US'{lr t!Jnmg der Fragebä­

. t1d - Anm. d Verf) und 
1 päter, noch Imiter Nur we­

<;n dem Theater mit elJ1em Oidn 
(. lten). 

Walter Du tuast mi zsammsch­
eissn als Oidn. aber... (In Wahrheit 
ging es 11m das von Walter kurz 
::1I\'orgebrachte BeispielderNicht­
he~~ erbun}; eines Theaterstiickes 
mttelnf!mAlten-Anm. d Ve,/) Die 

ttlwtlon ou pannt sich jedoch 
glete/nllt: r 0/ ImZugederAl!f­
zähl1m • 1 o::lokulrurellen .. 
Themc/1 1 ur In Zusammen­
hang mr r r I. lungen (deren 
Bell erb, 1 oberflächliche 
Behan W -Kerliil1ren. 

\ alter:: . J 
. rI Bad töber: 

rrutdJ _ern Budg 
mas InS lazonas Jl 

In einer ä/mlt Inn All" 1 

Sabine: -OOJahreOst:rre1 
Amerika. 

Heinz: Das WUK hat Jod 11­
charakter. lJl1 positiven (z.B Ju­
gendprojekt) \\ie auch im ncgati\ en 
(Abschiebung unliebsamer ä1leauf 
Harrys PPH). Es gibt aber immer 
noch genug Leut im WUI( die 
bahnbrechende Arbeit leisten Je­
doch die Modelle und Konzepte. die 
usgearbeJt t und orgel gt (vorge­

lebt) \\urden. werden njcht weiter 
verfolgt. 

T omas: Jede Zeitung lebt von 
Ideen. je mehr - desto besser. Es 
\väreaberein Fullt1Jl1e-JobimWUK 
zu aUen zugehen und alle zu animie­

ren. 
Rudi: Ich glaube, es ist möglich, 

daß Thomas und Heinz gemeinsam 
an in r Zeitung arbeiten. (vgl. Re­
portageW&K. Nach diesem halb n 
Jahr Arbeitsgruppe mit benauch 
diesen B iden. würde mich das sehr 
überraschen. Anm. d. Verf.) 

Rudi: Jetzt Anträge bezüglich 
W&K an die V zu stellen, wäre 
kontraprodukti v. 

Mittlerweile ist es 22 Uhr 30. 
Gerald Raumg erscheint und wir 
kommen (endlich) zu den Anträ­
gen (Anträge an die GV - siehe 
ebendiese A/lssendung Anm. d. 
Verf) 

Doch bei 
Punkt Vlle; (Anlräge Sahine & 

Beate) 
blieb dabei 
was folgte war ­
Vllar wunderbar 
doch nichl lum 17le1lla, bitte­

sehr 
der Ralde der sprach (n);mmer­

mehr. 
(Nach E.A. Poes "Der Rahe ). 
Wolfgang: Ich möchte gern be­

weisen, daß ich das Statut im opf 
habe. weil - I habs ja erfimd n. - " ­
Die Interpretation' 

eate M.: Das ist ein wischi­
waschi-Schriftstück! 

Wolfgang: (mit erhobenem Zei­
gefinger): Das smd die tatuten' 

Beate M.: ag i ja. a \\iscru­
wascru-Schriftstück l 

Rudi: Jetzt ist da natürlich die 

Angst d s Vorstandes, was diese 
wahnsinnige Generalversammlung 
- wenn sie einmal losgelassen - be­
schließt. Deshalb verstehe ich auch 
die Vorbereitung des Budgets. Weil, 
wenvär schlußendlich verantwort­
lich fur die Durchfuhrung, werm die 
Generalversanunlungdas Doppelte 
an Budget bcschliessen würde, aber 
kein Geld da \väre? Es muß aber 
eine Annähenmg Vorstand - Gene­
ralversammlung geben, Transpa­
renz und Identifikation. 

Dann sprachen wir noch über 
das Verhältnis Vorstand-General­
versammlung-Ba.')i , WUK-Fomm 
.I?/, Info-Intern'?,! und politische 
Veranstaltungen. 

Wolfgang: Daß es zuwenig poli­
tische Veranstaltungen gibt ist allen 
klar, jedoch ist das eher konzeptio­
nell als budgetmäßig bedingt. Aber 
festzuhalten ist, daß dieser Bereich 
zur Zeit eine Sch,....äche von uns 
darstellt. 

Und ein wenig später zu Heinz 
Granzer, der beteuerte eher ver­
schlossene als ojfene 7i"iren vorge­
funden zu haben (Heinzs Aktions­
lesung - Veransraltungsbüro). 
Anm.d. Ve~{ 

Wolfgang: Ja,dasstimrnt, wannst 
net hingehst sinds verschlossen. 

DasalsSchlußworz{iiraLleSchat­
zis und Bllssibärlis (WUKlerlnnen 
lind Hallsnlitze,~ die nicht dabei­
waren. bei einer familiären. ge­
mütlichen, konstruktiven und 
trotzdem lustigen (von lustvoll) 
Hauskon(erenz. 
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